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Breslau, Montag den 7. Juli. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
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eaten! N. Hilſcher. 


Bekanntmachung. 
(Schleuſenſperre.) Die Schiffsſchleuſe auf dem 
Sande hierſelbſt hat bei dem vorgeweſenen Hochwaſſer 
Beſchädigungen erlitten, deren Herſtellung nicht bis zum 
nächſten Winter verſchoben werden darf. 

Derſelbe Fall tritt bei der zweiten hieſigen Schiffs⸗ 
ſchleuſe auf dem Bürgerwerder ein, weshalb beide 
Schleuſen b 
vom 1. bis zum 24. Auguſt d. J. 
für die Schifffahrt geſperrt werden müſſen, welches hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 2. Juli 1845. a 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Kopenhagen wird Dienftag den 6. Mai 
etöffnet werden, und wird demnächſt das Dampfſchiff 
regelmäßig 

aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags und 

aus Kopenhagen jeden Dienſtag Mittags 
abgeſertigt werden. 

Die erſte Abfahrt aus Stettin wird Frei⸗ 
5 tag den ten d. M. ftatthaben. 

Die Reiſenden, welche Freitag früh mit dem erſten 
Eiſenbahnzuge von Berlin nach Stettin ſich begeben, 
erreichen den Anſchluß an das nach Kopenhagen ab⸗ 
gehende N i 
Die mit dem Poſt⸗Dampfſchiffe aus Kopenhagen in 
Stettin ankommenden Reiſenden treffen am Mittwoch 
im letztern Orte dergeſtalt ein, daß ſie den Nachmittags⸗ 

Dompfwagenzug nach Berlin zur Weiterreiſe benutzen 

nen. : 


Die vorjährige Paſſage und FSraht-Tare kömmt auch 
bei den diesjährigen Fahrten in Anwendung. 
Berlin den 1. Mai 1845. 
i General: Poſtamt. 


Bekanntmachung die Ernte⸗Ferien betreffend. 

Die Erndte⸗Ferien finden bei dem unterzeichneten 
Königlichen Ober⸗Landesgericht auch für dieſes Jahr in 
dem Zeitraume vom 15. Juli bis 26. Auguſt ein⸗ 
ſchließlich ſtatt. 


Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 26. Novbr. f 


1832 können in biefer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſonderen Beſchleunigung bedürfen, zur 
Erledigung gebracht werden. 

Breslau den 6. Juni 1845. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 


en Bekanntmachung 


betreffend das nach den Beſtimmungen der All⸗ B 


gemeinen Gewerbe -Ordnung vom 17. Januar 
1845 von jetzt ab zu beobachtende Verfahren 
bei der Anmeldung eines Gewerbes: 

1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein 
eingeſtellt geweſenes wiederum beginnen 
will, hat zunaͤchſt uns davon Anzeige zu 
machen. . 

2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder 
iſt im Gewerbeſteuer⸗Amte (No. 3. am 
Rathhauſe) mündlich zu Protocoll zu geben. 

3) Behufs näherer Prüfung der perſoͤnlichen 

Verhäͤltniſſe haben dieſer Anzeige 
a) hieſige Bürger ihren Buͤrgerbrief und 

die Kommunal» Steuer - Quittung des 
letzt verfloſſenen Monats; 

b) hieſige Schutzverwandte die oben ge⸗ 
dachte Communal⸗Steuer⸗Quittung bei⸗ 
zufügen ; 

e) auswärtige Inlaͤnder dagegen nebft ihrem 
Tauf- oder Geburtsſcheine ein Führungs: 
Atteſt ihrer Ortsbehoͤrde 

d) endlich Ausländer einen Miniſterial⸗Con⸗ 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Ge: 
werbes beizubringen. 


* 
4) Die Anzeige- Verhandlung geht ſodann an Der General⸗Major und Commandeur der Iſten 


das Königliche Polizei⸗Praͤſidium, welches 
nach § 23 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ 


nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig⸗ 


keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 
pruͤfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 
Beſcheinigung ertheilen wird. a 
5) Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 
Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 
Eintragung 


unter Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 


Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Gerlach, iſt von Elding 
hier angekommen. 

Das I19te Stück der Gefegfammlung enthält unter 
Ne. 2583 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom IIten 
„October 1844, die Emiſſion von 500,000 Thlr. Actlen 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Tilgung 
der nach dem Privilegium vom 13. Februar 1843 
emittirten Obligationen betreffend; und unter Nr. 2584 
die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. Mai d. J., be⸗ 
treffend die Beſtätigung des mit abgedruckten, unterm 
23. October v. J. notariell vollzogenen Statuts der 


in die Gewerbefteuer - Rolle Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Das Juſtiz⸗Miniſterlalblatt enthält folgende an ſämmt⸗ 


Scheins Seitens des Gewerbe-Steuer⸗ ine Gerichtsbehörden unterm 13. Juni ergangene Ver⸗ 


Amtes. 
6) Erſt wenn der Gewerbetreibende im Be⸗ 
ſitze dieſes Gewerbeſteuer⸗Scheines iſt, iſt 


fügung des Juſtizminiſters: „In Folge eines Allerhöch⸗ 
ſten Befehls werden ſämmtliche Gerichtsbehörden hler⸗ 
durch angewieſen, für die Zukunft diejenigen Fälle, in 
welchen von ihnen, wegen körperlicher Beſchaͤdigung 


der angemeldete Gewerbebetrieb ihm gefeg: durch undorſichtige Aufbewahrung oder Behandlung 


lich geſtattet. 
Breslau, den 26. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt 
und Neſidenzſtadt. 


. .. —— 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (die Stolgebähren, die Peterswaldauer und 
Langenbielauer Verurtheilten, Wislicenus, der Noth⸗ 
ftand in Maſuren), Danzig, Codlenz, Elberfeld, vom 
Rhein, aus Düſſeldorf (ein Wettpflügen), Köln, Er⸗ 


furt und Halle. — Schreiben aus Dresden, Leipzig 
(Verbot eines Volksblattes, Cenſur), Frankfurt a. M. 


(Bundestagsbeſchlilſſe), vom Rhein, Karlsruhe, Manns 
helm, Conſtanz (das Landcapitel Hegau), Darmſtadt, 
Fulda, Regensburg (Depenbrock), Heidelberg, Naffau, 
Altendurg (Miſchehe), Braunſchweig und Hannover. 
— Aus Agram (ein Unfug). — Von der ruſſ. und 

poln. Grenze (Ruſſificirung Polens). — Aus Paris. 
— Aus Madrid und Barcelona. — Aus der Schweiz. 
— Aus Schweden. — Aus Rom. 


— —— — 
Inland. 


Berlin, 4. Jull. — Se. Majeſtat der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Wundarzte Beyer zu 


Ortrand, dem evangeliſchen Schullehrer und Organlſten 
Langner zu Jägerndorf, Kreis Brieg, und dem Lehn⸗ 


ſchuͤzen Kleeßen zu Hakenberg im oſthavelländiſchen 
Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Verfer⸗ 
tiger chirurgiſcher Inſtrumente und Bandagen, Eduard 
ornhagen, das Prädikat Hof⸗Inſtrumentenmacher 
und Bandagiſt zu verleihen. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Karl Alexan⸗ 
der Friedrich Wilhelm Bouneß zu Inowraclaw iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 


gerichte zu Lobſens und zugleich zum Notarius im De⸗ 


partement des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg beſtellt 
worden. - 

Berlin, 5. Juli. — Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Diviſions⸗Chef im königl. 
belgiſchen Finanzminiſterium, Quoifin, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; dem feitherigen 
Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, v. Schaper, das 
erledigte Ober: Präfidium der Provinz Weſtphalen zu 
übertragen und an ſeiner Statt den ſeitherigen Wirkl. 
Geheimen Legations⸗Rath Eichmann zum Ober⸗Prä⸗ 
denten der Rheinprovinz; ſo wie den Wirklichen Lega⸗ 
tions⸗ und vortragenden Rath in der politiſchen Abthei⸗ 
lung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
Kammerherrn Freiherrn v. Schleinitz, zum Geheimen 
Legations⸗Rath zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht 
dem Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Grafen v. d. Affeburg 
anf Meisdorf die Anlegung des von des Königs von 
Hannover Majcftät ihm verliehenen Commandeur⸗Kreu⸗ 
zes erſter Klaſſe des Guelphen⸗Ordens; fo wie dem 
Profeſſor Ratzeburg in Neuſtadt⸗Eberswalde des von 
des Königs der Franzeſen Majeſtät ihm verliehenen 
Ordens der Ehrenlegion zu geſtatten. 


eines Gewehts, auf Strafe erkannt worden iſt, 
als Warnung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, um dadurch auf die Verminderung der leider 
ſo häufig vorkommenden Unglücksfälle hinzuwirken. Die 
Namen der Beſtraften ſind bei dergleichen Bekannt⸗ 
machungen nicht zu nennen.“ 

Das 27. Stück des Potsd. Amtsbl. enthält u. A.: 1) 
eine im Auftrage des Miniſters des Innern erlaſſene 
Oberpräſidial⸗Bekanntmachung über die Beförderung der 
Seidenzucht, worin Prämien für die Seiden⸗ 
bauer in den öſtlichen Provinzen des preuß. 
Staats auf 5 Jahre in Ausſicht geſtellt werden. 2) 
Eine Oberpräſidial⸗ Bekanntmachung vom 10. Juni e., 
wodurch eine frühere, unter dem 13. März erlaſſene, 
näher erläutert wird. Die Beſtimmung wegen der Stol⸗ 
gebühren erleidet, nach einem anderweitigen Erlaſſe 
des Miniſters Eichhorn, dahin eine Modification, daß 
ein Unterſchied gemacht werden ſoll, ob der ordentliche 
Pfarrer die Handlung, welche der Eingepfarrte von dem 
Geiſtlichen einer andern Confeſſion verlangt, vorzuneh⸗ 
men ſich geweigert hat, oder dazu bereit geweſen iſt. 


* 


Im erſtern Falle hat der ordentliche Pfarrer keinen An⸗ 


ſpruch auf Stolgebühren, dagegen aber im letztern, wo 
fie Voraus bezahlt werden müſſen. 

(Beitr. z. prakt. Pol.) Von denjenigen Webern und 
Tagearbeitern, welche wegen Theilnahme an dem in 
Peterswaldau und Langenbielau im vergangenen 
Jahre vorgefallenen Tumulte von der betreffenden Ge⸗ 
richtsbehörde zu einer mehr oder weniger bedeutenden 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden waren, iR gegenwär⸗ 
tig mehreren durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs 
der Reſt ihrer Strafe erlaſſen worden und bereits ihre 
Freilaſſung erfolgt. Es ſteht hiernach vielleicht zu erwarten, 
daß der in Schleſien allgemein lebhafte Wunſch, im Wege 

der Gnade eine Milderung des Schickſals der in Rede 
ſtehenden Verurtheilten, welche ſich nach der Strenge 
des Geſetzes allerdings nicht anders, als geſchehen, ge⸗ 
ſtalten konnte, eintreten zu ſehen. — Man hat die 
Verhaftung eines hleſigen Arztes dazu benutzen wollen, 
um das Gerücht zu verbreiten, es ſei dieſe Verhaftung 
wegen eines politiſchen Verbrechens, deſſen Exiſtenz ſich 
nur auf die Ausſage einer beſtraften Diebin gründe, er⸗ 
folgt. Aus zuverläſſiger Quelle können wir verſichern, 
daß es ſich bei dieſer Verhaftung um ganz andere, als 
politiſche Verbrechen handle, und daß ſolche jedenfalls 
auf Grund anderer Beweismittel, als nur auf die Aus⸗ 
ſage einer beſtraften Diebin, erfolgt iſt. Dieſe würde, 
wie fi) Jeder, dem die Vorſchriften der Criminalord⸗ 
nung nur einigermaßen bekannt ſind, wohl von ſelbſt 
ſagen kann, nach preußiſchem Recht wohl ſchwerlich ge⸗ 
nügen, einen bis dahin jedenfalls doch wenigſtens äußer⸗ 
lich vollkommen unbeſcholten daſtehenden Mann ohne 
Welteres ſeiner Freiheit zu berauben. 

Die Berl. Allg. Kirchenzeltung meldet aus Halle 
vom 30. Juni. „Nachdem Wislicenus ſeinen Ur⸗ 
laub auf unbeſtimmte Zeit verlängert erhalten, hat er 
am 19tem d. M. an das Conſiſtorlum zu Magdeburg 
geſchrieben; der Zuſtand der Unbeſtimmtheit ſel ihm 
fernerhin unerträglich; eine weitere Erklärung, als in 
feiner Schrift, und mündlich in Wittenberg, vermöge 
er nicht zu geben; man möge ihm entweder feine Amts 


3 . N — 1432 — N a 
verwaltung wieder geſtatten, oder ihn definitiv entlaſſen, meinde beſteht dieſe im gegenwärtigen Augenblicke aus Dr. Neubert — der überhaupt in den Genfurverhälts a 
dann aber ihm erlauben, eine gleichberechtigte Gemeinde] mehr als 200 Seelen, keine ihrer Filialgemeindeg mit⸗ niſſen manches bis jetzt Unerhörtes zu Tage gefördert 
neben der öffentlichen Kirche zu gründen.“ . gerechnet. Dies zeigt der Vorſtand nur deshalb an, hat — hat ſich den traurigen Ruhm erworben, zum 
(Düſſeld. 3.) Die Reife Sr. Majeſtät des Königs weil mehre ultramontane Blätter des Rheinlandes im: erſten Mal in Sachſen eine ſolche Maßregel aus dem 
nach Kopenhagen ſoll außer dem Sundzoll auch nicht] merfort von der „ſiebenzehnköpfigen Gemeinde“, oder von angeführten Grunde hervorgerufen zu haben. Dr. Neu⸗ 
ohne erwünſchten Einfluß auf die Verwaltung der Her den hieſigen „zwanzig Sektirern“ ſprechen. lbert, der bei einem ungeheuern Ueberfluß an Mangel 
zogthümer Schleswig und Holſtein geblieben ſein. Vom Rhein, 24. Juni. (Rh. B.) Es find kürzlich | ärztlicher Praxis, die Cenſur als Nettungs anker ergriff, 
(Aach. 3.) Im Auguſtmonat werden am Rhein Ihre] den meiften rheiniſchen Poſtbeamten ziemlich bedeutende übt die Secir⸗ und Amputirkunſt, zu welcher ihm keine 
Majeftäten der König und die Königin mit dem Könige extraordinäre Unterſtützungen für das laufende Jahr er⸗ Körper geboten wurden, an den armen Geiſteswerken 
Ludwig Philipp von Frankreich und der Königin theilt worden. Bei den Ausfällen, die man fürchtete unſerer Schriftſteller jetzt auf eine furchtbare Weiſe, 
Victoria von England auf drei Tage im Schloß Stol⸗ durch die Portomoderation hervorgebracht zu ſehen, iſt Ein Beiſpiel will ich mittheilen, nämlich daß bei uns 
zenfels zuſammentreſfen. Die Königin geht in den er⸗ dies bemerkenswerth, und läßt zugleich auf ein günftiges | kein Stückchen Geſchichte zuerſt das Licht der Oeffent⸗ 
ſten Tagen des Julimonats nach Kiſſingen, von wo ber Reſultat der neuen Einrichtung ſchließen. lichkeit erblicken darf; die Rede Ihres Königs z. B. 
König ſie im Anfange des Auguſtmonats abholen und Düffeldorf, 28. Juni. (Rh.⸗ u. Mrd.) Mit an Magiſtrat und Stadtverordneten zu Königsberg. ſtrich 
mit ihr die Reife an den Rhein antreten wird. Beide Bestimmtheit kann ich mittheilen, daß eine Petition an Dr. Neubert den hieſigen Zeitungen — die Vaterlandsblät⸗ 
Majeſtäten werden dann die Königin von England ein | Se. Majeftät vorbereitet wird, des Inhalts, daß es dem 5 7 5 ſie zufäuig zuerſt — unbarmherzig, bis fie 
laden, auch Berlin und Sansſouci zu beſuchen. Wir] Könige gefallen wolle, die betreffenden Behörden anzu⸗ bel ſt N Frankfurt zu uns gelangte. Da⸗ 
find natürlich in die Intentionen der allerhöchſten Herr⸗ weiſen, die Motive der Ausweiſung v. Ibſtein's und 2 1 25 ' eubert außerordentlich, ſeine Journaliſten⸗ 
ſchaften nicht eingeweiht, um qu ihre Meiſe fofort olle] Hecker's zu veröffentlichen. Perſonalkenntniſſe zu vermehren; in „beſondern“ Fillen 
möglichen oder nicht möglichen Combinationen knüpfen Düffeldorf, 28. Jun. (Di 3) V iſt es nämlich dem Cenſor geſtattet, nach den Einſender 
zu können. Indeß läßt ſich doch nicht läugnen, daß 1 nk 8 N a 1 (Düſſ. 3.) Vorgeſtern einer Nachricht zu fragen, um etwa deſſen Glaubwürdig⸗ 
unter den gegenwärtigen Staatsverhältniſſen ein ſolches fand hier da ettpflägen, welches der landwirth⸗ keit zu erwägen. Das thut nun Dr, Neubert bei jeder 
Zuſammentteffen einem Ereigniß gleichzuſtellen fein würde. ſchaftliche Verein für Rheinpreußen angezeigt hatte, ftatt, | Lappalle und Redactionsgeheimniſſe wird es bald vor 
Man würde wohl nicht bloß mit Recht eine neue Ga⸗ Die Zahl der Bewerber war ſehr groß. Den erſten ihm nicht mehr geben. 

7 eamtie für die Friedenspolitik der Gegenwart darin ers | Preis, eine ſilberne Uhr, erhielt der Ackerknecht Chrl⸗[ gez pzig, 4. Julß — In nnſerer Mühe, in Rick 
blicken, ſondern auch den ausgeſprochenen Anfang weft: | ftian Küpper. Silberbeſchlagene Pfeifen bildeten die fols 3388 = ** 
licher Sympathieen, die in den Völkern lange vorberei⸗ | genden Preiſe. Das Publikum bewies große Theil⸗ marsdarf, is kürzlich ein ehemaliger Auguſtimermönch 

i 5 nahme an der Sache. Für ein Herren- Wettpflügen als evangeliſcher Paſtor eingeführt worden. 


tet waren. Wohin es führen kann, dieſe Sympathieen nt 5 
auf die Throne ee 5 ſehen, läßt 10 fie 8 — wurden 40 Unterſchriſten geſammelt; es wird in acht Frankfurt, 1, Jull. — Bi der künftigen Rabbi⸗ 
genblick nicht beſtimmen, jedoch andeuten, daß damit Tagen ſtattfinden. f . ae ni Anträge find jegt in 
nothwendig auch ein Umſchwung unſerer nordiſchen Poli | Köln, 30. Juni. (Magd. 3.) Der König und die . a 10 8 . 
tik verbunden ſein müßte. (Vgl. unt. Köln.) Königin werden am 27. Juli zu Brühl eintreffen und wer AN 10 tt 0 8005 eb e De 7 din wiedez 
Nach einem Schreiben aus Berlin in der „Fr. O. bis, zum 30ſten daſelbſt verweilen; die Prinzen und vo 55 wi 9 * 8 05 125 1 ie Taken Dir 
PUB." hat der König den diesfeitigen Geſandten in | Prinzeſſinnen des königlichen Hauſts werden bereits am] den, e 6 1 * 5 abbath = A en 5 fab⸗ 
London, Hen. Bunſen, zum Witklſchen Geh. Rath 25. Juli in Köln reſp. Brühl ankommen. Die Köni⸗ gent * darf b der u 5 uh eines En 
mit dem Prädicat Excellenz ernannt. gin von England wird am 28ſten in Köln erwartet 870 a elaffen en 0 55 eſchlecht zum Gottes⸗ 
(A. 3.) Der Nothſtand in Maſuren ſoll, wenn und wird dann ebenfalls einige Tage in dem ländlichen] en dug : al 
man von der fprziellen Veranlaſſung in dieſem und dem] Brühl verbleiben. Sämmtliche Herrſchaften begeben ſich Frankfurt, 2. Julf. — Die hieſigen Zeitungen ent⸗ 
vorigen Jahre abſieht, auf allgemeinen Urſächen beruhen, alsdann nach dem herrlich gelegenen Schloſſe Stolzen⸗ halten folgenden offiziellen Artikel. Er 
unter welchen die Unergiebigkeit des Bodens die wich⸗ fels, wo der Aufenthalt von mehrtägiger Dauer fein 1) Auszug aus dem Protocoll der 20. Sitzung der 
tigſte iſt. Die entfernte Provinz iſt von Berlin aus wird. In Brühl werden zu der Zeit noch viele andere deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 12. Juni 
wenigſtens lange Zeit nicht nach einem conſequenten] Fürſten erwartet, fo daß der Raum des ziemlich großen] 1845, §. 213, Beſchluß: Die höchſten und hohen 
Syſtem behandelt worden. Die Perſönlichkeit det an] Schloſſes leicht zu beſchränkt fein würde. Regierungen werden erſucht, den Debit ſämmtlicher Ver⸗ 
der Spitze der Verwaltung ſtehenden Perſonen hat Alles E 3. Jull. — Nach einer Privatmittheitun lagsartikel des literarischen Comptolrs in Zürich und 
entſchieden. Soll nun von der Verwaltung auf all⸗ f 1 5 Seitun u fe Herm 35 3 Winterthur in ihren Staaten möglichſt zu hindern und 
mälige gründliche Beſſerung der Lage des Landes hin⸗ un der biefigen Zeitung hat ſich Herwegh, zu dieſem Behuf die geeigneten Anordnungen zu treffen. 
gewickt werden, fo muß dieſelbe, d. h. die Verwaltung] denzen der Tagespolitik völlig fremd, mit Eifer und Er-] 2) Auszug aus dem Protokoll der 20. itzung der 
des Regierungsbezirks, neben dem Vertrauen im Lande, folg den ernſten Studien der Mathematik und der Na- deutſchen Bundesverſammlung rom 12. 1845, 8. 
ein großes bei den Centralbehörden genießen; es dürfen turwiſſenſchaften zugewendet und gedenkt un noch 218, Beſchluß: 1) Die Bundesverſammlung erklärt, 
bedeutende Opfer nicht geſcheut werden, und man muß geraume Zeit in Paris, ſeinem gewättigen ohnorte, daß der gräflichen Familie Bentinck nach ihrem Stan⸗ 
groß genug denken, auf den Genuß der Früchte geraume ſich aufzuhalten. 8 desverhältniſſe zur Zeit des deutſchen Reichs die Rechte 
Zeit keinen Anſpruch zu machen. Beſonders darf nicht! Halle, 1. Zul, — Die hieſige Zeitung zeigt nun | des hohen Adels und der Ebenbürtigkeit im Sinne des 
viel vom grünen Tiſche regiert werden, und die höhern ebenfalls an, daß die bekannte Schrift des Pfarrers G.] Artikels 14 der deutſchen Bundesacte zuſtehen; 2) dieſet 
Adminiſtrationsbeamten müſſen in ſteter Berührung mit A. Wislicenus durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts | Beſchluß ift öffentlich bekannt zu machen und den dre! 
dem Volke bleiben. Herr v. Schön, der von Geburt | in Berlin der angeordneten vorläufigen Beſchlagnahme] Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian, Carl Anton Ferdi⸗ 
Litthauer iſt, und das Land durch feine langjährige Ver | enthoben und wieder völlig freigegeben worden iſt. ee und 114 8 u 1 von en 
waltung als Präſident der Regierung und als Ober⸗ ’ rledigung ihres Geſuchs vom 29. März und 23. Mai 
Präſident kennt, würde wohl vor Allen im Stande ſein, ; 1843 mitzutheilen. 5 
die era Wege zu zeigen. Deu $ duch b BR 3) Auszug aus dem Protokoll der 21. Sitzung der 
＋* Dresden, 2. Juli. — Heute Abend ging eine deutſchen Bundesverſammlung vom 19, Juni 1845, 
ſtarke Abtheilung Militair mit dem Eiſenbahnzuge von 
hier nach Rieſa ab, um die unter den Eiſenbahnarbei⸗ 
tern, welche an der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn beſchäf. 


* Leipzig, 3. Juli. — Schon wieder iſt ein 
Stückchen Preſſe bei uns zur ewigen Ruhe gebracht: 
das Volksblatt „Der deutſche Courier“ iſt ſeit vorge⸗ 
ſtern verboten. Bekanntlich war das Blatt eine Fort⸗ 
ſetzung der früher unterdrückten „Locomotive“ und der 
Redacteur derſelben, Held, war auch Redacteur — oder, 
wie es formell hieß: Hauptmitarbeiter — des „Cou⸗ 
riers.“ Die Unterdrückung erfolgte, weil „aus den 
geſtrichenen Stellen des Blattes — alſo aus 
den Cenſur⸗Exemplaren eine Tendenz hervorgeht, 
welche dem Cenſor fein Amt zu beſchwerlich, 
wo nicht, unmöglich mache.“ Alſo nicht allein, 


bre⸗ 
feine volle Ueberzeugung auszusprechen, iſt a Fo ate 


Danzig, 29. Junt. (D. A. 3.) Eine vom hie⸗ 
ſigen Buchhändler Gerhard herausgegebene Schrift: „Zur §. 227, Beſchluß: In voller und gerechter Anerken⸗ 
Würdigung zweier Pamphlete“, hat Anlaß zu einer ges nung der Geſinnungen und Grundſätze chriſtlicher Men⸗ 
richtlichen Unterſuchung gegeben. Es war darin geſagt, ſchenliebe, welche die Höfe von Großbritannien, Oeſter⸗ 
daß der am Seminar zu Pelplin angeſtellte Profeffor | tigt find, ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen. Es ſoll] reich, Preußen und Rußland zu dem wegen Unterdrük⸗ 
Fleiſcher ſich die gröbſten Schmähungen gegen mehre ſchon zu bedeutenden Exceſſen gekommen fein. Wie kung des Negerhandels (traité des negres) am 20ſten 
pteußiſche Regenten bei dem Geſchichtsunterricht erlaubt verlautet iſt die Urſache dazu dieſelbe, wie anderwärts, | Dec. 1842 geſchloſſenen Uebereinkommen veranlaßt haben, 
habe, zugleich war der Wortlaut dieſer Schimpfreden zu niedriges Tagelohn, Kürzung deſſelben auf verſchie⸗] und von dem Wunſch⸗ beſeelt, fobiel von ihnen abhängt, 
mit angeführt und Herr Gerhard erbot ſich, die Wahr⸗ dene Weiſe. Erwarten läßt ſich, daz die Mititairger | auch ihrer Seits zur gänzlichen Ausrottung dieſes ver⸗ 
heit ſeiner Angaben durch Zeugen zu beweiſen. Die walt die Ordnung bald herſtellen werde, erwarten aber] brecheriſchen Handels mitzuwirken, haben ſich ſämmtliche 
königliche Regierung zu Marienwerder hat von der Sache | auch, daß den Beſchwerden der ohnehin genug gedrückten] deutſche Regierungen dahin vereinbart, daß von denſel⸗ 
Kenntniß genommen und in dieſen Tagen bei dem dor⸗ | Arbeiter abgeholfen werde. — Advokat Braun, der be⸗ ben der Negethandel allgemein verboten werde. Dem: 
tigen Oberlandesgericht gegen den Profeſſor Fleiſcher die] kannte heurige Vertheidiger der Oeffentlichkeit und Münd⸗ gemäß ſoll, wo diesfalls durch beſtehende Strafgeſebe 
Unterſuchung wegen Maſeſtätsbeleidigung beantragt. lichkeit des Criminalverfahtens, iſt im 17. ſtädtiſchen] nicht bereits Fürſorge getroffen iſt, der Negerhandel gleich 
Profeſſor Fleiſcher befindet ſich gegenwärtig als Vica⸗] Wahlbezirke (Plauen, Mühltroff u. ſ. w.) von ſämmt⸗ dem Seeraube beftraft, in denjenigen Bundesſtaaten aber, 
rius in Schlochau. Dieſer Prozeß dürfte intereſſante lichen Wählern einſtimmig wieder zum Landtagstags⸗ | deren Geſetzgebung des Steraubes nicht beſonders er⸗ 
Aufſchlüſſe über das Lehrweſen im Pelpliner Seminar Abgeordneten gewählt worden. Mit biefer wären nun] wähnt, mit der Strafe des Menſchenraudes oder mit 
herbeiführen. ſämmtliche ſtädtiſche Wahlen beendet, und es iſt das | einer ähnlichen ſchweren Strafe belegt werden. 
Coblenz, 17. Juni. (M. Abendz.) Die Differen- | Reſultat derſelben ein erfreuliches, denn es find die mei-] 4) Auszug aus dem Protokoll . Sitzung der 
zen zwischen den Bürgern und dem Offiziercorps ber | fen: Todt, Braun, Schaffrath, Hänſel, Scharf, Re- deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 19. Juni, b. 228, 
hieſigen Garniſon, welche ſich bekanntlich von dem Atz | wiger entſchieden liberale Männer, Beſchluß: Nachdem der Bundesbeſchluß vom ten 
tentat des Lieutenant B. ſeit dem verfloſſenen Jahr her Novbr. 1837 nur das geringſte Maß des Schutzes ſeſt⸗ 
datirten und zunächſt das Ausſcheiden der Offiziere aus geſtellt hat, welcher innerhalb des deutſchen Bundesge⸗ 
dem hieſigen Bürger⸗Caſino zur Folge hatten, gewinnen biets den dort erschien literariſchen und artiſtiſchen 
durch die täglich ſich mehrenden Reibereien immer mehr Erzeugniſſen gegen den achdtuck und jede andere un⸗ 
an Bedeutung. Mit Beſorgniß ſieht man deshalb der befugte Bervisifältianng auf mechaniſchem Wege zu ge⸗ 
für den künftigen Monat in Ausſicht geſtellten Ankunft währen war, dne öl Vereinbacung über gemeinſame 
des Königs in der Rheinprovinz entgegen. Deſſenun⸗ Gewährung chehalte ug ausreichenden Schutzes aber 
geachtet werden die Verſuche zzur Ausgleſchung dieſer gleichzeitig un n worden iſt, fo find fämmtliche 
Spaltung, namentlich inſofern ſie das hieſige Caſino be⸗ deutſche 1755 Bec über folgende Beſtimmungen zur 
troffen, zu dem bezweckten Reſultate kaum führen. Da⸗ dn: 1 eſchluſſs vom 9. Nobbr. 1837 über: 
durch, daß das hieſige Bürger⸗Caſino die früher beſtan⸗ ſchlaſſes Ei om. 9 Der durch den Artikel 2 des Be⸗ 
dene Bevorzugung der Offiziere bei Aufnahme derſelben, m dem Erin Nov, 1837 für mindeſtens 10 Jahre 
auſhob und dieſelben fo den Beamten und Bürgern Werkes d eſcheinen eines literariſchen Erzeugniſſes oder 
Ae hat es nur ein natürliches Recht für ſich in Nachdruck 15 Kunſt an zugeſicherte Schutz gegen den 
e reinen, Die Geſellſchaft wird aber jetzt auf mechmniſ cam J dend feat Wetnilä gung 
her gemachten Erſann do wentger begeben, als die feit- zen deut ſchem Wege wird fortan innerhalb des gan⸗ 
en Erfahrungen ſie belehrt haben, in wie [hen Bundesgebiets ſür die Lebensdauer der 
fen Einzelne dieser Herren jener früher b 5 Urheber ſolcher literari chen E i 
Bevorzugung ſich als würdig erwief früher beftandeneg Kan, und eur 30 ſchen Erzeugniſſe und Werke der 
Eiberfeld, 27. Ju "ee. J) Ma einer % dae e e eee 
en Vo * N er An⸗ 5 enpmer oder pſeudonymer Autoren, 
ige des gieſis N deutſch⸗kathol. Ge⸗ ſowie poſthume und ſolche Werke, welche von morali⸗ 


gal und e 1 
5 * ſolche Maßregel herbeizuführen. 


ſchen Perſonen (Akademien, Univerſitälen u. f. w.) her: 
rühren, genießen ſolchen Schutzes während 30 Jahren, 
don dem Jahre ihres Erſcheinens an. 3) Um dieſen 
Schutz in allen deutſchen Bundesſtaaten in 
Anſpruch nehmen zu können, genügt es, die Bedingun⸗ 
gen und Förmlichkeiten erfüllt zu haben, welche dieſer⸗ 
halb in dem deutſchen Staate, in welchem das Origi⸗ 
nalwerk erſcheint, geſetzlich vorgeſchrieben ſind. 4) Die 
Verbindlichkeit zu voller Schadloshaltung der durch 
Nachdruck u. ſ. w. Verletzten liegt dem Nachdrucker 
und demjenigen, welcher mit Nachdruck wiſſentlich Han⸗ 
del treibt, ob, und zwar ſolidariſch, in ſo weit nicht 
allgemeine Rechtsgrundſätze dem entgegenſtehen. 
Entſchädigung hat in dem Verkanfspreiſe einer richter⸗ 
lich feftzufegenden Anzahl von Exemplaren des Original⸗ 
werkes zu beſtehen, welche bis auf 1000 Exemplare an⸗ 
ſteigen kann und eine noch höhere ſein ſoll, wenn von 
dem Verletzten ein noch größerer Schaden nachgewieſen 
worden iſt. 6) Außerdem ſind gegen den Nachdruck 
und andere unbefugte Vervielfältigung auf mechaniſchem 
Wege, auf den Antrag des Verletzten, in allen Bun⸗ 
desſtaaten, wo die Landesgeſetzgebung nicht noch höhere 
Strafen vorſchreibt, Geldbußen bis zu 1000 Gulden 
zu verhängen. 7) Die über dergleichen Vergehen er⸗ 
kennenden Richter haben, nach näherer Beſtimmung der Lan⸗ 
desgeſetze, in denjenigen Fällen, wo ihrem Ermeſſen zu⸗ 
folge der Befund von Sachverſtändigen einzuholen iſt, 
bei literariſchen Werken das Gutachten von Schriftſtel⸗ 
lern, Gelehrten und Buchhändlern, bei muſikaliſchen und 
Kunſtwerken das von Künſtlern, Kunſtverſtändigen und 
Muſik⸗ oder Kunſthändlern einzuholen. 

Vom Rhein, 26. Juni. (A. 3.) Man erfährt 
jetzt, daß Herrn v. Linde die Angelegenheit der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden in Offenbach und Worms nicht 
zum Referat gegeden worden, ja daß er in dieſer Sache 
gar nicht zu Rath gezogen und gar keinen Einfluß dar⸗ 
auf ausgeübt hat. 

Karlsruhe, 27. Juni. (A. 3.) Die Beſchlüſſe, 
welche in der mehrtägigen Generalverſammlung des ba⸗ 
diſchen Induſtrievereins gefaßt worden ſind, ſtimmen in 
allen Hauptpunkten mit den Ausſprüchen der in Berlin 
und in Stuttgart von den betreffenden Regierungen 
verſammelt geweſenen Sachkundigen überein. 

Karlsruhe, 30. Juni. — Aus Wolfach iſt am 
25. Juni der zweite katholiſche Geiſtliche, Vicar Nopper, 
adgereiſt. Die höhere Kirchenbehörde hat ihn im Amte 
ſuspendirt und ihn nach Freiburg geladen, wo er ſich 
gegen gewiſſe“ Anſchuldigungen verantworten fol, Wie 
zu erwarten iſt, wird die Sache mit einem Uebertritt zur 
chriſtkatholiſchen Kirche enden. 

Mannheim, 1. Juni. (Mannh. Abendz.) Fort: 
während treffen hier neue Belege darüber ein, welch 
nachhaltig ſtarken Eindruck v. Itzſtein's und Heckers 
Verweiſung aus den preußiſchen Staaten überall im 
deutſchen Vaterlande bewirkt hat. So kam geſtern eine 
ſehr zahlreiche Deputation aus der Stadt Weinheim hier 
an. Von neu eingelaufenen Adreſſen nennen wir eine 
von Tharand in Sachſen und eine andere aus Mecklen⸗ 
burg, die mit Unterſchriften aus Schwerin, Buchholz, 
Bruel, Wismar, Roſtock ꝛc, bedeckt iſt; auch in ihnen 
herrſcht in eindringlicher Sprache der vaterländiſche Geiſt, 
der ein wahrhaft einiges freies Brudervolk will. 

Conſtanz, 29, Juni. — Die Geiſtlichkeit des 
Landkapitels Hegau hat ſich in einer Kapitelsverſamm⸗ 
lung über den Inhalt der erzbiſchöflichen Hirtenbriefe 
„die religiöſen Wirren in der gegenwärtigen Zeit“ — 
und „die Gründung von Stipendien für Theologen“ 
— betreffend, einſtimmig dahin ausgeſprochen: daß 
das zur Hebung der religiöfen Wirren unſerer Zeit 
einzig wirkſame Mittel, nur in der Wiedereinfüh⸗ 
rung der Kirchenverſammlungen gefunden wer⸗ 
en könne. 

Darmſtadt, 30. Juni. — So eben iſt der hieſigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde durch ein Schreiben des⸗ 

ürgermeiſters eröffnet worden, daß, der Entſcheidung 
des großherzogl. Minſſteriums zufolge, der Benutzung 
es großen Rathhausſaales für die Verſammlungen der 
Sriſt⸗katholiſchen Gemeinde kein Hinderniß mehr im 

ege ſtehe. 

Fulda, 28. Juni. (Fr. J.) In dieſen Tagen 
haben unſre Mauern zwei geiſtliche Miſſionäre von der 
belgiſchen Grenze umſchloſſen, die eine Vergnügungsreiſe 
anher gemacht haben, durch welche aber zugleich die 
neueſten Maßnahmen des Hrn. v. Bommel, der aus 
Rom zurückgekehrt iſt, hierbergebracht find. Der Biſchof 
don Speyer, Herr Weiß, Hat mit mehreren Biſchöfen, 

em Herrn v. Geiſſel u. A., conferirt. Arnoldi iſt in 
duxemburg beim apoſtoliſchen Vicar Laurent geweſen, 
und wird ſich nun an die bedrohten Punkte feiner Did: 
fe, Kreuznach u. f. w., begeben, um dem Umſichgreifen 
er neuen Bewegung entgegenzuwirken. Doch allenthal⸗ 
in regt ſich der neue Geiſt, den die Intoleranz zeloti⸗ 
ſcher Prleſter geweckt hat, und alle Verſuche, dieſen Geiſt 
zu erdrücken, werden nur dazu beitragen, die Flammen 
deſſelben deſto heller hervorlodern zu laſſen. — Unter 
den Gandidaten der erledigten Domherrenſtelle wird jetzt 
auch ein auswärtiger Pfarrer K. genannt, der ais ger 
deimer Agent der Jeſuften bekannt it. x 

Regensburg. Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau 

di außer den ſchon gemeldeten Schenkungen dem kath. 


laſſen. 


5) Die 
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Krankenhauſe und dem kath. Waiſenhauſe 1000 Fl. zu Schuß von einem Individuum feiner Partei abgefeuert 
gleichen Theilen durch das hochw. Domkapitel zustellen worden fei, Indeſſen rächte ſich ein Haufe wüthender 
ä „ Jayrier an dem Fleſſcher dadurch, daß fie unmittelbar 

nach deſſen Verhaftung feine Bude auf dem Harmizen⸗ 

plage bis auf den Grund niederriſſen, das Hausgeräthe 

zertruͤmmerten, die Rechnungsbücher zerriſſen e. Ueber 

dieſen verwegenen Schlag, von einem kleinen Haufen 

Menſchen auf unſerem belebteſten Platze ausgeführt, vers 

floſſen zwei Stunden, ohne daß die Behörde dagegen 

einzuſchreiten Miene machte. Wir können nicht ſagen 
wir hätten eine ſchlechte Polizei, wir haben keine. Der 

als proviſoriſcher Stadtcapitän fungirende Magiſtrats⸗ 
beamte ſchwebt faſt immerwährend in einer Art von 
myſtiſchem Ideennebel, die vom ununterbrochenen Ba⸗ 
chusdienſte angegriffenen ſtädtiſchen Panduren fraterniſi⸗ 
ren ſelbſt mit den Sträflingen, die hier wie in andern 
Comitaten zu Dutzenden mit Ketten durch die Gaſſen 
muſiciren — der Ragoczymarſch der ungariſchen Civi⸗ 
liſation — wer wird da an Verhaftung „patriotiſcher 
Bürger“ denken, die das Eigenthum eines „Vaterlands⸗ 
verräthers“ zerſtören! So eben bekommen wir zu oben 
erzähltem Exceß ein Seitenſtück. Ein hier in Penſion 
lebender Offizier überraſcht in ſeinem Garten heute Mor⸗ 
gen einen jungen Burſchen beim Kirſchenſtehlen. Der 
an ſeinem Eigenthum Gekränkte prügelt den Dieb erſt 
weldlich durch, dann — ſchießt er den um Schonung. 
Flehenden nieder. Die That erſcheint ſo unmenſchlich, 
daß fie kaum Glauben fände, wäre fie durch die ge⸗ 
richtliche Erhebung nicht bereits erwieſen. Der lödtlich 
Verwundete liegt nun neben dem wenige Stunden ftü⸗ 
her geſchoſſenen Schneider im Spital der Barmherzi⸗ 
gen; beide ohne Hoffnung. . 


Nuſſiſches Reich. 


Von der ruſſjchen Grenze, 19. Juni (Köln. Z.) 
Seit der letzten Anweſenhelt des Kaiſers Nicolaus in 
Warſchau 1 es für eine ausgemachte Thatſache, 


Heidelberg, 23. Juni. (Stebl.) Schon früher 
war hier von einer Bittſchrift an den Erzbiſchof um 
Anberaumung und Abhaltung einer Synode unter hie⸗ 
ſigen Katholiken die Rede. Nun aber hat ſich unab⸗ 
hängig von jenen Beſtrebungen eine Anzahl Bürger zu 
einem katholiſchen Leſe⸗Verein zuſammengethan mit der 
Abſicht, ſich über die neueren Reformbeſtrebungen näher 
zu unterrichten, und wenn dieſes erreicht iſt, weitere 
Entſchlüſſe zu faſſen. - 

Aus dem Herzogthum Naſſau, 1. Juli. 
(Fr. J.) Faſt ſämmtliche in dem naſſauiſchen Orte 
Eſchborn wohnende Katholiken, aus ſechs Familien und 
und 30 Seelen beſtehend, ſind dieſer Tage zur deutſch⸗ 
katholiſchen Religion übergetreten; fie haben ſich vor 
wenigen Tagen insgeſammt nach Wiesbaden begeben 
und ſich der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde an⸗ 
geſchloſſen; auch haben ſie ihr Scheiden aus der römiſch⸗ 
katholiſchen. Kirche ihrem ſeitherigen Geiſtiichen zu 
Klein⸗Schwalbach ſchriftlich angezeigt. 

Altenburg, 29. Juni. (Elb. Z.) Eine neue Art 
Einſegnung für Miſchehen hat hier evangeliſcher wie 
katholiſcher Seits Auffehen erregt. Ein benachbarter 
Pfarrer nämlich, welcher dieſe Ehe nicht ganz mißbil⸗ 
ligen und verweigern konnte, der Familie des katholiſchen 
Theiles halber, ſo wie wegen des jetzt in der Kirche 
ſelber obwaltenden Zerwürfniſſes, erbot ſich, die Ehe ſtatt 
in der Kirche bloß in der Schule einzuſegnen. Nach 
langem Hin⸗ und Herparlamentiren zwiſchen den kon⸗ 
trahirenden Theilen, welche die Schulehe als eine Art 
Geringſchätzung betrachteten und die Kirchenehe vor: 
gezogen hätten, mußten ſie ſich doch dazu verſtehen, und 
ſo wurde denn die erſte Schulehe in unſerer Gegend 
geſchloſſen. 

Braunſchweig, 2. Juli. (Weſer⸗3.) Die hannover⸗ 
ſchen Commiſſarien ſind wieder von hier abgereiſt, ohne 
daß die zwiſchen ihnen, den hieſigen und preußlſchen 
Commiſſarien ſtattgefundenen Verhandlungen, wegen 
eines Vertrags zwiſchen dem Zollverein und dem Steuer⸗ 
verein, zu irgend einem Ergebniß geführt haben. Die 
Verhandlungen ſind übrigens nicht abgebrochen, ſondern 
nur aufgehoben worden. Wegen einiger Forderungen 


daß nach zwiſchen dem Czaar, dem Fürſten Statt⸗ 
halter und den erſten Adminiſtrativbeamten gepflogenen 
Verhandlungen beſchloſſen wurde, dem Syſteme zur 
völligen Gleichſtellung Polens mit Rußland 
eine größere Ausdehnung und conſequentere Durchfüh⸗ 
rung zu geben. Auch hat der Kaiſer ſich auf das be⸗ 
ſtimmteſte darüber ausgeſprochen, daß die revolutionäten 


Hannovers wird man erſt den Zoll⸗Congreß vernehmen. 
(Weſ.⸗Z.) Der Kaplan 
Seling, unſer Mäßigkeitsapoſtel, ſoll während ſeines 
ſehr kurzen Aufenthalts in dem ganz kleinen Städtchen 
Peine und deſſen umwohnenden Gemeinden gegen 800 Pro⸗ 


Hannover, 29. Juni. 


ſelyten gewonnen haben. 
e ſterrei ch. 
Agram, 18. Juni. (A. 3.) Hier hat in den letzten 
Tagen wieder ein beklagenswerther Unfug ſtattgefunden. 


Unſere ſtudirende Jugend, die ſich, von dem National⸗ 


Fanatismus aufgeſtachelt, feit Jahren in einer Art von 
polttiſchem Terrorismus gefällt, hatte ſchon im letzten 
Winter den höchſten Grad des Uebermuths erreicht. 


Der „Patriotismus“ derſelben ging fo weit, daß kein 


Menſch, der nicht zu ihrer Fahne geſchworen hatte, dei 
Tag vor Inſulten, bei Nacht vor Prügeln ſicher war, 
was bei der Gegenpartei zu entſprechenden Repreſſalien 


führte. Die gegenſeitige Erbittetung ftieg, die Schläge: 


reien wiederholten ſich faſt täglich, von Hieben kam es 
zu Meſſerſtichen, am Ende [hof man auf offener Straße 
bei hellem lichten Tage auf einander. Dieſer an Anar⸗ 
chie gränzende Stand der Dinge forderte gebieteriſch 
eine ſtrengere Ueberwachung unſerer k. freien Stadt; der 
Banus wurde zum außerordentlichen k. Polizei⸗Commiſ⸗ 
fair ernannt, Militair- Patrouillen mußten den Dienft 


der ſtädtiſchen Panduren übernehmen, der Magiſtrat er⸗ 


ließ das Verbot des Waffentragens, die Schänken wur⸗ 
den nach 10 Uhr Abends geſchloſſen. 
hatten wir uns wieder einige Monate der Ruhe zu er⸗ 
freuen. Kaum aber hörten die Militairpatrouillen auf, 
ſo begannen die Studenten ihre Heldenſtückchen von 
neuem. Ihr erſter Kampf entſpann ſich vor einigen 
Tagen mit — Schneidergeſellen, die durchgeprügelt wur⸗ 


den. Am nächſten Abend bekam ein Student zur Ver⸗ 


geltung einen Meſſerſtich in den Schenkel. Geſtern 
vereinigten ſich dagegen mehrere jugendliche Fahnenträ⸗ 
ger vom „Literaten⸗Adel“ mit einigen gleichgeſinnten 
Helden von der Nadel, um etlichen „magyaroniſch ge⸗ 
ſinnten“ Bürgern, die ruhig in einer Schänke zechten, 
ein Zwio zuzutrinken oder den gebührenden Patrlotis⸗ 
mus einzubläuen. Die Sache nahm ein trauriges Ende, 
indem einem Schneidergeſellen von dem als Raufbold 
bekannten Fleiſcher A. eine Kugel durch den Kopf ges 
ſchoſſen wurde. Da der Exzeß nicht ſpät (10 Uhr 
Abends) vor ſich ging, fo verſammelte ſich alſogleich 
eine große Menſchenmaſſe, welche den Thäter mit wü⸗ 
thendem Geſchrei umringend in der erſten Erbitterung 
ein Exempel der Volksjuſtiz aufzustellen drohte, wie fie 
in Nordamerika zu Haufe, Endlich erſchlen der ſtädti⸗ 
ſche Polizeibeamte mit drei Panduren, ſämmtlich betrun⸗ 
ken, der erſtere unſchlüſſig, was da zu thun, bis die zu 


Hülfe gerufene Milſtafr⸗Patrouille den Gefährdeten nach 
dem Stadtgefängniß brachte. Der unglückliche Schnei⸗ 


der, der ſchwerlich 48 Stunden überleben dürfte, 
ſagte in dem heute vorgenommenen vorläufigen Verhör 
inſofern zu Gunſten des Thaͤters aus, als der erſte 


Auf dieſe Weiſe 


Umtriebe, welche faſt alljaͤhrlich wiederkehren, endlich auf⸗ 
hören und daß deshalb alle Mittel aufgeboten werden 
müßten, um den Geift des Aufruhrs, welcher einen Theil 
der Jugend beſeele und feine Inſpirationen vom Aus⸗ 
lande empfange, zu zügelm und für immer zu bannen. 
Der Czaar ſoll Aehnliches gegen einzelne Polen geäu⸗ 
sert haben, denen er Audienz ertheilte, Es ſcheint, daß 
man in Petersburg die jetzige Zeit allgemeiner 
Ruhe vorzugsweise für geeignet hält, das Nivel⸗ 
lirungsſyſtee mit Erfolg durchzuführen. Die ſtreng 
ruſſiſche Partel, welche gegenwärtig die Oberhand hat, 
läßt zu dieſem Zwecke kein Mittel unverſucht, und ſelbſt 
die maſſenweiſe Verſezung der Bevölkerung ſoll vorge⸗ 
ſchlagen fein, aber erſt dann in Ausführung kommen, 
wenn die im Werke begriffenen Plane unerwartet auf 
Widerſtand ſtoßen ſollten. Aber nicht bloß gegen Polen, 
auch gegen die deutſchen Oſtſeeprovinzen find in 
gleichem Maße dieſe Nivellfrungsbeſtretungen gerichtet, 
und es werden dabei weder die großen Verdlenſte dieſer 
Provinzen um Rußland und ſeine Cultur, noch ihre 
heilig verbürgten Privilegien, noch die Abweſenheit jeder 
äußern Veranlaſſung zu ſolchem Verfahren in Betracht 
gezogen. Es giebt nur einen Grund: er liegt in jenem 
mächtigen Willen, welcher gebietet, daß nur eine Rell⸗ 
gion, eine Sprache, ein Geiſt in dem weiten Reiche 
herrſchen ſoll. Bisher waren die Angriffe hauptſächlich 
gegen Religion und Sprache gerichtet, indem man in 
den Schulen die ruſſiſche an die Stelle der deutſchen 
Sprache ſetzte und dem griechiſchen Cultus zum Nach⸗ 
theile des proteſtantiſchen zahlreiche Vorrechte einräumte, 
ja, die Proteſtanten ſogar zwang, ihre eigenen Kirchen 
mit den Griechen zu thellen. Gegenwärtig geht man 
aber noch weiter, indem man die Nationalit it an ihrem 
Kerne anzugreifen trachtet. 5 

Von der polniſchen Grenze, 20. Juni. (Brem. 3.) 
Mit welcher in das Einzelne gehenden Sorgfalt an der 
Rufſifteirung Poleus gearbeitet wird, deweiſt unter 
vielem Andern auch die neuliche Verordnung des Gene⸗ 
ralgouverneurs von Warſchau, welche den Büreaudie⸗ 
nern ſtatt der bisher gebräuchlichen polniſchen 
Bezeichnung ruſſiſche Namen giebt. Der Grund, 
unter welchem dieſe Namensveränderung anbefohlen wird, 
daß nämlich die bisherigen Namen ihrer Beſtimmung 
nicht entſprechen, iſt nichts weniger als triftig. Denn 
jeder Kenner der Sprache ſieht auf der Stelle, daß ge⸗ 
rade die polniſchen Benennungen viel bezeichnender ſind 
und überdies den Vorzug Acht ſlaviſchen Urſprungs ha⸗ 
ben, während die ruſſiſchen bei der größeren Armuth der 
ſonſt ſehr bildſamen Sprache, meiſt dem Deutſchen oder 
Franzöſiſchen entlehnt find, Für das Wort Feeiheit hat 
man ein Synonym gefunden, das der Bedeutung des 
Wortes „Schlaffhelt; nahe kommt. Für „Bürger“ 
muß „Städter“ gebraucht werden. Für „Akademik“ 
(Student) gebraucht man „Scholaſtik“ (Scholar). Die 
Wörter „volksthümlich“, Revolution und ähnliche ſind 
gänzlich erxilitt. Ein Mitglied einer italieniſchen Sins 


gertruppe, die vor mehreren Jahren in Warſchau Vor⸗ 
ſtellungen gab, präſentirt bei feiner Ankunft feinen Paß 
dem Sekrtair des Paßbüreaus. Dieſer findet nach ſorg⸗ 


fältiger Buchſtabirung deſſelben die Perſon wegen ihres 
Namens ſehr verdächtig, weil es ihm ſcheint, als ob die 


Anfangsbuchſtaben deſſelben mit denen des Wortes Re: 
volution Aehnlichkeit hätten. 


ſein Schickſal. 
Frankreich. 


Paris, 28. Juni. — Die große Frage des Durchs 
ſuchungs rechts, welche mehrere Jahre lang die Gemüther 
in Frankreich ſo ſehr bewegte, iſt endlich gelöſt. Die 
Kammer nahm geſtern einftimmig, mit Ausnahme Einer ]! 
Stimme, den Vertrag an, der vom Herzog von Broglie 
in Bezug auf die Unterdrückung des Sclavenhandels, 
zu London abgeſchloſſen wurde. Vorher brachte Herr 
Ledru⸗Rollin die Differenz der Zimmergeſellen mit ihren 
Meiſtern zur Sprache, ohne daß jedoch dies Thema 


Anklang in der Kammer gefunden hätte 


Der Courrier von Lyon zeigt die Ankünft des Hrn. 
Brady, Biſchofs von Perth, der Hauptſtadt von Weſt⸗ 
Dieſer Prälat, deſſen Diöcefe 
kürzlich aus einem Theil des unermeßlichen Sprengels 
von Sydnei gebildet worden iſt, hat die beſondere Auf⸗ 
gabe erhalten, den Wilden im Innern von Neuholland 
das Evangelium zu bringen. Er hat die Unterſtützung 
des Vereins zu Ausbreitung des Glaubens in Anſpruch 
genommen für die Miſſionaire, mit welchen er demnächſt 


auſtralien, aus Rom an. 


an ſeinen Beſtimmungsort abzugehen gedenkt. 


Seit einigen Tagen ſpricht man von einer neuen 
Wendung, welche die große Angelegenheit der wege 

8 
heißt nämlich: man würde eine Doppelheirath zu 
Stande bringen, über die Frankreich und England uͤber⸗ 
Das erſtere Land willigt ein, daß 
die Königin Iſabella einen Prinzen von Coburg, einen 
Bruder des Königs von Portugal und der Herzogin 
England giebt dagegen ſeine 
Zuſtimmung zu einer Verbindung des Herzogs von 
Montpenſier mit der Infantin, Schweſter der Kö⸗ 
Der Constitutionnel, der 
dieſe Gerüchte mittheilt, will dieſelben nicht verbür⸗ 
Es kommt jetzt darauf an, die Fol⸗ 
gen zu bedenken, welche aus dieſer Verbindung entſte⸗ 


rathung der Königin Iſabella nehmen würde. 
eingekommen wären. 
von Nemours heirathe. 


nigin von Spanien. 
gen, er ſagt aber: 


hen dürften. Er ſcheint dieſelben nicht für unwichtig 
zu halten. s ! 


Die deutſch⸗katholiſchen Angelegenheiten fangen 


jetzt an die hieſigen Blätter recht lebhaft zu beſchäftigen. 


Der Constitutionnel enthält heute einen ausführlichen 


Artikel darüber, der zwar nicht ohne Irrthümer (befon- 
ders in den Urtheilen über die ne Berbel 
iſt, aber doch eine Ueberſicht der Hauptfakta giebt, die 
in dieſer wichtigen Angelegenheit vorgekommen ſind. 


Auch die Debats enthalten einen nachrichtlichen Artikel 
darüber, nach deutſchen Zeitungen gearbeitet. Die Arti⸗ 
kel ſtellen das Schisma viel bedeutender dar, als es iſt; 
es ſcheint im Allgemeinen doch keine ſehr günſtige 
Stimmung für die Angelegenheit zu herrſchen. Vielleicht 


mit darum, weil Frankreich ſich nicht gern in Sachen 
des Fortſchritts überholt ſieht. 


Paris, 29. Juni. — Die Deputirtenkammer 
hat geſtern im Sturmſchritt acht von den ſiebzehn 
Geſetzvorſchlägen votirt, die noch auf ihrer Ta⸗ 
gesordnung ſtehen; fährt ſie ſo raſch fort, ſo werden die 
noch rückſtändigen Arbeiten gegen Ende der nächſten 
Woche beſeitigt fein, Mehrere Gefegvorfchläge zu un: 
entbehrlichen Eiſenbahnanlagen kommen in der laufenden 
Seſſion nicht mehr zur Berathung; wenn es ſich be⸗ 
ſtätigen ſollte, was man gar oft in der letzten Zeit be⸗ 
haupten hörte, daß nämlich die Kammer bald nach der 
Prorogation aufgelöſt werden würde, ſo dürften jene Ge⸗ 
feßprojecte auch in der Seſſion für 1846 erſt ſehr fpät 
wieder zur Sprache kommen, da ſie ganz von neuem 
eingebracht werden müßten. Ice ei} 

ter Militär Zimmerleute arbeiten dermalen in den 

n und im Luxemburg; ebenſo bei Baron Roth⸗ 


child (R 7 
Weich ld dunn abe die Garniſon von Paris und dem 


Anzahl ſtellen. 
Abbé Ledceullle, der communiſtiſche katholische Prester, 


Er bedeutet alſo dem Sän⸗ 
ger, auf der Stelle bei Vermeidung von Gefängnißſtrafe 
die Stadt zu verlaſſen. Der Italiener hat große Mühe 
zu begreifen, um was es ſich handle, und eilt endlich, 
über den Vorfall höchſt betroffen, zum Ober⸗Polizeimel⸗ 
ſter. Auch dieſer findet den Namen mißtönend, erlaubt 
ihm zwar in der Stadt zu bleiben, aber nicht eher auf 
der Bühne aufzutreten, bis er feinen Namen geändert 
habe. Umſonſt ſträubte ſich der arme Sänger, ſeinen 
ehrlichen Taufnamen, wenn auch nur für die Zeit ſeines 
Aufenthaltes in Warschau, aufzugeben. Auf Zureden 
des Directors und der Truppe ergab er ſich endlich in 


Abſicht bezeugt, das Land in neue Zwietra 


vergleſchungsweiſe nur eine ſehr kleine 


E 1434 — 
hat ein Arbeiterhaus gegründet, worin jeder momentan 
arbeitsloſe Duvrier für eine gewiſſe Zeit Arbeit und ſo⸗ 
mit Verdienſt, und der Kranke und Hilfsbedürftige die 
nothwendigſte Unterftügung findet. In Metz haben die 

Jeſuiten ein ähnliches Haus errichtet. 
Der arme Polizei⸗Commiſſär, welcher ſich durch die 
Arteſtation Cabreras ein befonderes Verdienſt erworben 


zu haben glaubte, fol abgefegt werden, um ihn zu leh⸗ 


ren, die Perſonen, welche er gefangen nimmt, nä⸗ 
her anzuſchauen, bevor er ſeinen desfallſigen Bericht 
abſtattet. 2 8 

Im Journal des Debats lie man aus Algier 
vom 22. Juni: Wir erfahren ſo eben aus authenti⸗ 
ſcher Quelle, daß Abd⸗el⸗Kader die Nacht vom 16ten 
bis 17ten d. M. am Oued⸗Sidi⸗Naſſer geſchlafen hat. 
Dieſer Fluß läuft in nördlich = ſüdlicher Richtung, auf 
dem Gebiete des Tribus der Harrar. Man unterſtellt, 
daß Abd⸗el⸗Kader ſich in dieſem Augenblick 25 —30 
Lieues im Süden von Ziaret befindet, und daß er auf 
eine günſtige Gelegenheit wartet, um eine kühne Unter⸗ 
nehmung gegen die Tribus des Tell zu wagen. Viel⸗ 
leicht will er alle benachbarten Bevölkerungen in Schrecken 
jagen und ſich zum Herrn der Zugänge zum Tell machen, 
um daſelbſt mit mehr Sicherheit ſeine Entwürfe vorzu⸗ 
bereiten. Er hat ſehr beträchtliche Kavallerie-Kontingente 
bei ſich. : 

Der Bey von Tunls wollte eine militäriſche Prome⸗ 
nade nach der franzöſiſchen Grenze bei Caff machen, 
indeß hat ſich der franzöſiſche Conſul dieſelbe verbeten 
und die Truppen haben ſogleich Gegenbefehl erhalten. 

Paris, 30. Juni. — In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde heute der Geſetzentwurf über die Reſtaurl⸗ 
rung der Kathedrale von Paris berathen. Der Ent⸗ 
wurf, welcher zu dieſem Behufe einen Credit von 
2,350,000 Fr. anweiſt, wurde mit 231 Stimmen ge⸗ 
gen 4 angenommen. Die Kammer ging ſodann zur 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Eiſenbahn von 
Tours nach Nantes über. — Seit Samſtag find wie ⸗ 
der wenigſtens 50 Deputirte von hier abgereiſt; die 
Kammer beeilt ſich, ihre Arbeiten zu Ende zu bringen; 
man klagt darüber, es iſt aber jedes Jahr ſo. — Die 
franzöſiſchen Kammern und das engliſche Parlament 
werden wahrſcheinlich vor Ende Juli vertagt. Die Kö⸗ 
nigin Victoria gedenkt Anfangs Auguſt die Reiſe nach 
Deutſchland anzutreten und dabei über Brüſſel zu kommen. 

Herr v. Tinan, Adjutant des Marſchall Soult, 
iſt zu Bourges eingetroffen; er überbringt wohl die 
Päſſe für Don Carlos und ſeine Familie, 


Spanien. 

Madrid, 23. Juni. — Es heißt, der Herzog von 
Rianzares habe Barcelona bereits verlaſſen, um ſich nach 
Frankreich zu begeben. — Die Behörden Überwachen 
auf das ſchärfſte die Carliſten, welche wieder Umtriebe 
anzuzetteln geneigt ſcheinen. 

Der Heraldo zeigt an, daß der geiſtliche Vikar von 
Madrid mehrere Mitglieder der Geiſtlichkeit aus dem 
Amte entlaſſen hat, weil ſie ſich dem conſtitutionellen 
Thron ergeden gezeigt haben. Er meint, es ſei Zeit, 
einem ſo willkürlichen und mißbräuchlichen Verfahren 
ein Ende zu machen. 

Dem Clamor publico zufolge werden die in Ma: 
drid ſo ungeſetzlich verhafteten beiden Redakteure dieſes 
Blattes zu Cadir im engſten Gefängniß gehalten. 

Madrid, 24. Juni. — Das Circular des Kriegs⸗ 
miniſters an die General⸗Capitäne in Bezug auf die 
Exilirten von Bourges wied von der Preſſe allgemein 
gebilligt. 8 

Der Espanol, ein Organ der Moderados, ſagt: 
„Man verſichert uns, die St. Ferdinands⸗Bank habe 
den Beſchluß gefaßt, das Discontiren aller Tratten und 
Accepte auf Madrid — ſelbſt das ihrer eigenen Accepte 
nicht ausgenommen — zu ſuspendiren. Die Bank muß 
wohl eine Börſenkriſis oder ſonſt ein wichtiges Ereigniß 
beſorgend erwarten.“ 

Barcelona, 21. Junl. — Die Regierung hat ihre 
Abſicht — wenn fie eine ſolche je gehabt — dem Ma⸗ 
nifeſt des Grafen Montemolin durch ein direk⸗ 
tes Gegen⸗Manifeſt zu antworten, völlig aufgegeben. 
Eine indirekte, aber darum nicht minder entſchiedene 
und entſcheidende Antwort enthält das heutige hieſige 
Blatt „Fomento“ unter Form eines vom Kriegsmini⸗ 
ſter, dem General-Kapitän Concha, zugeſandten Armee⸗ 
Befehls vom 19. Juni. Wir theilen den Inhalt 
dieſes Dokuments, das uns ſehr wichtig ſcheint, mit: 
„Obgleich Ihre Majeſtät die feſte Ueberzeugung hegt, 
daß die Kenntniß der neueften Ereigniſſe und die Durch⸗ 


leſung der dem Publikum zu Geſichte gekommenen Do: | b 


kumente keineswegs im Stande ſeien, auf ihre getreuen 
Unterthanen die Wirkung zu machen, welche deren Ur⸗ 
heber ſich davon versprochen; obgleich die vorgeblich 
Thronentſagungs⸗Urkunde des Don Karlos (weich d 
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ſchon betrübt haben, wieder herbeizuführen: — aus die⸗ 
ſen Gründen beauftragt mich der königliche Wille, Ih⸗ 
nen ins Gedächtniß zu rufen, daß der Rebelle Don 
Karlos und ſeine ganze Familie außerhalb 
des Geſetzes ſtehen, daß ſie aus dem Königreiche 
verbannt und durch die Verfaſſung des Staates, wie 
durch beſondere Geſetze von der Thronfolge ausgeſchloſſen 
und der Rechte, deren ſie als ſpaniſche Infanten genofs 
ſen, beraubt ſind. In Folge hievon empfehle ich Ihnen, 
alle diejenigen, welche ihren chimäriſchen Anſprüchen Er⸗ 
folg zu verſchaffen ſich bemühen ſollten, unter welchem 
Schleier ſie ſich auch verhüllen mögen, wenn ſie auf 
ſpaniſches Gebiet kämen oder ſchon innerhalb deſſelben 
ſich anfhielten, bis zur gänzlichen Vernichtung zu ver⸗ 
folgen und ſie auf die kürzeſte und ſummariſchſte Art 
durch ein Kriegsgericht als Verräther und ausgemachte 
Feinde des Thrones und der Freiheiten der Nation rich⸗ 
ten zu laſſen. Man merke es ſich wohl: die Geſetze 
werden unerbittlich werden gegen alle diejenigen, welche 
auf mittel⸗ oder unmittelbarem Wege verſuchen ſollten, 
die Grundverfaſſung des Reiches und die Thronfolge 
durch ‚trügerifche Verſprechungen und erlogene Opfer 
umzuſtürzen, da die Königin als Staatsoberhaupt und 
die ganze Nation fie offen zurückweiſen. (Dieſe Stelle 
deutet auf die in der Abdicatlons⸗Acte des Infanten 
Don Carlos, in welcher derſelbe auf die Möglichkeit einer Ver⸗ 
mählung des Prinzen von Aſturien mit der Königin 
Iſabella anfpielt; die energiſche Zurechtwelſung eines 
ſolchen Projekts iſt von Wichtigkeit. 


Schweiz. 


St. Gallen. Der kleine Rath hat die vom Po⸗ 
lizeidirector Siegwart Müller verlangte Auslieferung des 
Hrn. Dr. Steiger und ſeiner drei Befreier in dem 
Sinne abgelehnt, daß denſelben eben fo wenig als feiner 
Zeit der Aargauiſchen Flüchtlingen das Aſylrecht zu vers 
weigern ſei. / 

Luzern, 26. Junt, (Fr. J.) Laut der Staatszeitung 
war Coni in Piemont der Beſtimmungsort des Dr. 
Steiger. Sie nennt den Ort eine offene Stadt und 
weiß alſo nicht, daß es ein ſtark befeſtigter Platz iſt, wo 
Steiger kaum eine nur etwas ergiebige Praxis hätte 
ausüben können. Die Staatszeitung ſtößt dann folgende 
Drohung aus: „Uebrigens muß er (Steiger) wiſſen, 
daß jedem Staat Macht genug zur Hand ſteht, einen 
von den Landesgerichten im Wege des ordentlichen Straf⸗ 
prozeſſes zum Tode Verurtheilten a zu machen.“ 
Dieſe Drohung wird Dr. Steiger nicht ſchrecken, ſondern 
ihn höchſtens vorſichtig machen. Endlich tröſtet ſich dle 
Staatszeitung folgendermaßen: „Zürich ſoll dem Dr. 
Steiger bedeutet haben, ſich aus dem Kanton Zürich zu 
entfernen, ſo daß, wenn dieſem Beiſpiele im rechtlichen 
Sinne allgemeine Folge gegeben würde, Dr. Steiger 
wenigſtens den Boden der Schweiz verlaſſen müßte und 
viellelcht die freiwillige Verbannung nach Amerika wäh⸗ 
len würde.“ Hierüber müſſen wir abermals bemerken: 
war es mit dem rechtlichen Sinne verträglich, daß Lu⸗ 
zern den aargauiſchen, ebenfalls zum Tode verurtheilten 
conſervativen Flüchtlingen ein Aſyl gab, ſo wird das 
Gleiche gegenüber dem liberalen Dr. Steiger dem recht⸗ 
lichen Sinne nicht widerſtreiten. Allein es iſt ein leerer 
Troſt der Staatszeitung, daß Dr. Steiger in der Eid⸗ 
genoſſenſchaft keine Freiſtätte finde. Uebrigens iſt un⸗ 
wahr, daß Hrn. Steiger bedeutet wurde, den Kanton 
Zürich zu verlaſſen. Er wird in Winterthur weilen, bis 
er ſich einen Wohnſitz erkoren. Beluſtigend if}, daß die 
Staatszeitung nunmehr mit einer freiwilligen Verban⸗ 
nung nach Amerika, gegen die fie ſich ſonſt fo ſcharf 
ausſprach, zufrieden wäre. — Nach der Nat.⸗Ztg. ver⸗ 
zichtet die braunſchweigſche Regierung auf die Ausliefe⸗ 
tung des Dr. Fein. Prof. Daffner ſoll unverzüglich 
an Bayern ausgeliefert werden. . 


Luzern, 28. Juni. — Georg Fein und Max 
Daffner ſind aus den Gefängniſſen, in welchen ſie ſich 
befanden, in die Strafanſtalt verſetzt worden, wahrſchein⸗ 
lich bis zur Zeit ihres Transportes. Georg Fein hat 
bei dieſem Wechſel gewonnen, denn vorher befand er 
ſich in einem abſcheulichen Kerker, unmittelbar anſtoßend 
an denjenigen des Herrn Steiger und dieſem gleich. 
Daffner hingegen ſaß immer in einem anſtändigen Ges 
mache. Es iſt allerdings wahr, daß Steiger einmal 
in ſeinem Gefängniſſe am Boden angekettet war; er 


wollte aber nicht, daß man es offenbare, die ro 
ſeiner Feinde beſorgend. r he Wuth 


n, 29. Juni. — 
für des Bepiekögericht buten, Ta — 1 
aben einen neuen Sieg davon gehabt. Die Liberalen 
didaten ſind mit bedeutendem Mehr und 1 
Serut. gewählt worden. ehr und immer im erften 
öngg, 

Höngg, Kanton Zürich, 29. Juni. — In unferer 

des „ F wurde dem 
nd ſeiner Familie das Bür⸗ 

er 
bi See e Der Gemeinderath hinterbrachte 
unentgaltiche A den einmäthteem Antrag auf 
a ürgerrechtsertheilung. Die Diskuſſion 
Fortſetzung in der Beilage.) 


. N Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) f 
dauerte ungefähr zwei Stunden und es blieben die Kon⸗ 
ſervativen mit 5 Stimmen (von 126) in der Minder⸗ 
heit. — Geſtern Abend iſt Frau Dr. Steiger mit 
der Poſt von Luzern hier angekommen und nach kurzem 
Aufenthalt nach Winterthur weiter gereiſt, wo Hr. Dr. 
Steiger ſich noch immer befindet. Man glaudt, daß 

Beide nächſter Tage Beſuch in Zürich machen werden. 
x Chur, 25. Juni. (F. J.) Die ſchweizeriſchen Zei- 
tungen enthalten folgendes Aktenſtück, das einen be 
intereſſanten Blick in den Zuſammenhang der von 
Luzern ausgehenden ultramontanen Beſtrebungen in der 
Schweiz thun läßt. Das Schreiben iſt an einen Land⸗ 
ammann des bündtneriſchen Oberlandes, der gegenwärtig 
im großen Rathe ſitzt, gerichtet und lautet wie folgt: 
„Luzern, den 8. Februar 1845. Durch Hrn. Prof. 
Steuniger find Sie (wenn ich nicht irre, früher mein 
Nachbar) mir wieder näher gebracht worden, ſo daß ich 
es wage, in den gegenwärtigen verhängnißvollen Ume | 
ſtänden des Vaterlandes mich an Sie zu wenden. Der 
große Rath des Cantons Graubündten wird nächſtens 
eine Inſtruction zu geben und die Geſandtſchaft an de 


* 


außerordentliche Tagſatzung zu ernennen haben. Mögen i 


dortige Katholiken über den von der kath. Kirche gut 
geheißenen, vom h. Vater uns empfohlenen, von der 
ungeheuren Mehrheit des Luzerner Volkes mit Sehn⸗ 
ſucht verlangten Orden der Geſellſchaft Jeſu denken, 
wie ſie wollen, das werden Sie jedenfalls einſehen, daß 
dem Bunde und den proteſtantiſchen Ständen hierin 
tein Urtheil und keine Einmiſchung zuſteht. Man kann 
den Jeſuiten in der Schweiz auch nicht eine einzige That⸗ 
ſache nachweiſen, aus welcher ſich auch nur von fern 
ableiten läßt, daß ſie die Ruhe und den Frieden irgend 
eines Cantons oder der Eidgenoſſenſchaft trüben oder 
gefährden. Gegen bloße Vorurtheile von Verblendeten 
oder Böswilligen wird hoffentlich die Tagſatzung nicht zu 
Felde ziehen wollen, ſenſt würde die Tagſatztzung einen 
ſolchen Wirkungskreis ſich aneignen, daß ſie permanent 
figen müßte. — Die 7 kath. Stände find feſt ent: 
ſchloſſen, jede Einmiſchung der Tagſatzung von der Hand 
zu weiſen. Sie zählen darauf, der rechtliche Sinn der 
Graubündner, wenigſtens der Katholiken Graubündtens 
werde ihnen zur Seite ſtehen. Die Katholiken daſelbſt 
haben bereits erfahren, wie nothwendig es iſt, den erſten 
Verſuchen einer Einmiſchung entgegenzutreten, darum er⸗ 
warte und bitte ich Sie, machen Sie Ihren vielver⸗ 
mögenden Einfluß geltend, daß Graubündtens Gr. Rath 
einfach dahin inſtruire, weder in die Anträge des Vor⸗ 
orts noch in diejenigen anderer Stände, betreffend die 
Jeſuiten, einzutreten. Denn die vorörtlichen Anträge 
ſind, nach meinem Dafürhalten, viel gefährlicher, als 
diejenigen von Bern, weil ſie viel annehmbarer erſchei⸗ 
nen, aber doch zum gleichen Ziele führen. Vor Allem 
iſt aber nothwenig, daß Graubündten eine gewiſſenhafte 
Geſandſchaft ſchicke. Denn ein Herr Bundeslandammann 
Broſi kann, wie die Erfahrung beweiſt, die beſte In⸗ 
ſtruction mißbrauchen. Es wundert mich, daß er in 
den legten 2 Jahren wegen feiner Voten in der Ange⸗ 
legenheit der Klöſter und im Streite zwiſchen Bern 
und Solothurn von ſeinen Committenten nicht ernſtlich 
iſt zur Rechenſchaft gezogen worden. Sie werden mir 
verzeihen, daß ich mich zutrauensvoll an Sie gewendet 
habe. Die Katholiken haben überall in der Schweiz 
die gleichen Intereſſen; fie haben die Aufgabe, dem Ra: 
dikalismus einen feſten Damm entgegenzuſetzen. Der 
Proteſtantismus iſt mit dem letztern zu nahe ver⸗ 
wandt, als daß er ihn auf die Länge mit kräftigen 
Waffen zu bekämpfen im Stande wäre. Wenn Sie 
mich über die dortigen Verhältniſſe aufklären wollen, 
werden Sie mich ſehr verbinden. Empfangen Sie die 
Verſicherung vorzüglicher Hochachtung von Ihrem erge⸗ 
benen C. Siegwart⸗Müller. 

Neuenburg, 28. Juni. (Voſſ. 3.) Bei den ge: 
genwärtig vielfach beſprochenen Schutzzoll⸗Verhält⸗ 
niſſen wird es nicht ohne Inteteſſe fein, an ein grof⸗ 
artiges Fabrikweſen, das ohne allen Schutzzoll und trotz 
aller Einfuhrzölle und ſelbſt Verbote in den meiſten 
europäifchen Staaten, in der Blüthe ſich erhält und ſo⸗ 
gar fortdauernd ſteigt, nämlich an die Uhrenfabri⸗ 
kation im Fürſtenthum Neuenburg zu erinnern. 
Bekanntlich giebt es in der Schweiz mehrere Canione, 
in denen die Ubrenfabrikation getrieben wird: im Ber⸗ 
ner und Waadtländer Jura, in Genf und in Neuen⸗ 
burg. Es iſt das im Bogen gegen Frankreich ſich hin⸗ 
nlehende Grenzgebirge, welches in allen feinen Thälern 
von Uhrmachern belebt iſt. Die Neuenburger arbeiten 
die beſten Werke, die Genfer die beſten Gehäufe, Bern 
und Waadt liefern nur Uhren von geringem Werth. 
Neuenburg ſendet viele ſeiner Uhren ohne Gehäufe nach 
Genf und läßt fie dort einſchachteln; dennoch verbraucht 
es noch jährlich gegen 400,000 Rihlr. an Gold und 
Silber für Gehäuſe. Neuenburg befist feine Induſtrie 
nun bald 200 Jahre, und ſie erfreut ſich keines Schutzes 
als der allgemeinen Gewerbs⸗ und Handelsfreiheit. 
Ueberall muß es ſein Fabrikat theuer verzollen und 
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dennoch verſorgt ſich die ganze Welt mit ſeinen Uhren. 


Die Induſtrie iſt dort vollkommen mit dem Volke ver: 


wachſen; Groß und Klein, Mann und Weib berheiligen 


ſich daran, es beſteht eine natürliche Arbeitstheilung und 
Arbeitsverbindung, und es wird dadurch das Vollkom⸗ 


menſte in ſeiner Art geliefert. Alles ohne Unterſtützung 


des Staats, denn anders iſt doch der Schutzzoll nicht 
zu faſſen. N 
Schweden. 
Chriſtiania, 24. Juni. — Heute findet im Stor⸗ 


thing eine Verhandlung bei geſchloſſenen Thüren ftatt. 


Sie wird, wie man vernimmt, die Auflöfung deſſelben 
betreffen. . g 

Stockholm, 2. Juni. (H. N. Z.) Es hat während 
der letzten Woche eine ſo lebhafte Verſchiffung von Eiſen 
hierſelbſt ſtattgefunden, daß Tag und Nacht dabei gear: 
beitet worden iſt und doch haben die Verſender nicht fo 
ſchnell bedient werden können, wie ſie es gewünſcht. In 
der vorigen Woche wurden allein 22,000 Schiff⸗Pfd. 
verladen. 


Italien. 


Rom, 22. Juni. (A. 3.) Nachdem wiederum Mit⸗ 
theilungen aus Madrid bei der hieſigen ſpaniſchen Ge: 
ſandtſchaft eingetroffen, haben die HH. Caſtillo y Ayenſa 
und Riquelme eine Conferenz mit dem Cardinal⸗Staats⸗ 
Sekretär und nach Beendigung derſelben eine Audienz 
bei Sr. Heil. gehabt. In der letzt ſtattgehadten Con⸗ 
gregation der Cardinäle ſoll die Dotation des ſpaniſchen 
Cletrus zur Berathung gekommen fein, welche der heil. 
Stuhl vor allen andern Bedingungen geregelt zu ſehen 
wünſcht. Da dieſe nun nicht wohl ohne die Zuſtim⸗ 
mung der Cortes vorgenommen werden kann, fo ift 
fürs erfte an ein definitives Abkommen nicht zu denken. 
Auch mit Frankreich ſind die Unterhandlungen lebhaft, 
nachdem Hr. Roſſi dem Staats⸗Sekretär eine Veibal⸗ 
note überreicht hat, welche, wie man behauptet, einen 
lebhaften Eindruck hervorgebracht. 


Miscellen. 

Berlin. Eine eigenthümliche Erſcheinung giebt ſich 
in neuerer Zeit in der Sſcherheitspolizei kund. Ein 
auffällig großer Theil der Verhafteten beſteht nämlich 
aus unmündigen Knaben. Obgleich noch jugendlichen 
Alters ſind ſie doch ſchon ſämmtlich mehr oder minder 
wegen Diebſtahls beſtraft, und es zeigt ſchon jetzt die 
Richtung, die ſie eingeſchlagen, was wir einſt von ihnen 
zu erwarten haden. Einige unter ihnen, noch nicht ein⸗ 
mal 14 Jahr alt, kann man ſchon jetzt als der Sicher⸗ 
heit im höchſten Grade gefährlich betrachten. Sie gehen 
bei der Verübung ihrer Verbrechen mit einer gewiſſen 
Conſequenz zu Werke und betreiben daſſelbe, meiſt Meh⸗ 
rere gemeinſchaftlich, gewerbsmäßig. Im Leugnen vor 
dem Richter übertreffen fie oftmals die älteſten Diebe. 
Nichtachtung vor dem Eigenthum Anderer aſſimilirt ſich 
dergeſtalt mit ihren Ideen, daß ihnen die Veruͤbung von 
Verbrechen zur zweiten Natur wird. Das diebiſche Ta⸗ 
lent aber, was ſich ſonſt ſo frühe bei ihnen ausbildet, 
wird ſpäterhin nur um ſo nachtheiliger für die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft ſein. Da die Strafgeſetze gegen ſie, 
als Unmündige, noch nicht ihre volle Anwendung ſinden, 
und meiſt nur eine Züchtigung als Strafe gegen ſie ein⸗ 
tritt, fo gelangen fie immer bald wieder auf freien Fuß, 
und folgen da ihrer verbrecheriſchen Neigung. So kommt 
es, daß es einzelne unter ihnen giebt, die bis zum vier⸗ 
zehnten Lebensjahre wohl ſechs bis acht Mal, ja manch⸗ 
mal noch öſter in Haft und Unterſuchung geweſen ſind. 
In der Regel find fie aus Verdrecherfamilien entſproſſen 
oder aber haben Eltern, die ihrer Arbeit nachgehen müſ⸗ 
ſen und ſich um ihre Kinder nicht ſo wie es nöthig und 
wünſchenswerth wäre, bekümmern können. Sich ſeldſt 
überlaſſen, ſchließen fie ſich bereits verderbten Buben an, 
und beginnen ſolchergeſtalt ihre verbrechetiſche Laufbahn. 
An dem Uebel iſt einzig und allein die vernachläßigte 
Kindererziehung ſchuld, die wiederum als ein Aus fluß 
der überhaupt in den untern Klaſſen vorherrſchenden 
Demoraliſation zu betrachten iſt. Ehe da nicht eine 
Totalreform erzeugt iſt, wird die Zahl ſolcher jugendli⸗ 
chen Verbrecher nicht abnehmen. (Beitr.) 

Paris, 28. Juni. — Das Intereſſe der Pariſer 
wird jetzt durch nichts ſo ſehr in Anſpruch genommen, 
als durch den „babyloniſchen Thurm“, eine Baktige Sa: 
tire auf Hrn. Thiers und die Opposition. Das Stück 
iſt von Hrn. v. Liadières, einem kgl. Adjutanten und 
Deputirten der miniſteriellen Partei, gearbeitet, und 
ſollte eine politiſche Wirkung machen; indeß hat man 
ſich darin betrogen. Das Publikum hat für die Oppo⸗ 
ſition Partei genommen und geſtern das Stück zum 
öten Male ausgepfiffen. Bei Hofe ſoll man nun mit 
der Sache ſehr unzufrieden ſcin, und Hr. Jules Janin 
hat ſich bemühen müffen, in dem J. des Debats den, 
nicht offen genannten, Verfaſſer als einen jungen uner⸗ 
fahrnen Mann zu ſchildern und das Stück zu entſchul⸗ 
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digen. Hoffentlich wird nach dem geftrigen Auftritt 
wo das Stück gar nicht zu Ende kam, eine fernere Auf⸗ 
führung unterbleiben, denn, wiewohl das Stück ein 


Koſſenſtück ift, weil Jeder den Unfug mitmachen will, 


ſo iſt doch ſehr zu fürchten, daß bei dieſem Unfug zu⸗ 
letzt das Theater einen ſehr materiellen Schaden erleide 
und Leiſten und Bänke den Ausſchlag geben werden. 
Geſtern hat man ſich noch damit begnügt, die bezahlten 
Beifallklatſcher ganz einfach hinauszuwerfen. Vorgeſtern 
hatte der babyloniſche Thurm einige -Straßenaufliufe 
verurſacht. Es waren nämlich ſatiriſche Parodien der 
Comödienzettel an den Straßenecken erſchienen, auf denen 
es hieß: „Der babyloniſche Thurm, oder Frankreich im 
Jahre 1845, eine Immoralität in 5 Acten gegen olle 
edle Gefühle, von einem gewöhnlichen Komödianten des 
Königs verfaßt, und von mehreren andern dargeſtellt.“ 
Die Polizei hatte ihre Plage damit, alle dieſe Zettel zu 
entfernen. j 

Paris, 29. Juni. — Vor einigen Tagen hat ſich 
hier folgender merkwürdige Unglücksfall ereignet. Eine 
junge Frau; die ihre Niederkunft nahe fühlte, hatte ein 
Becken mit Kohlen angezündet, während fie ſich ganz 
allein im Zimmer befand. Plötzlich fühlte fie Geburts⸗ 
ſchmerzen. Nur mit dieſem Zuſtande deſchäftigt, und 
ohne Hülfe in der Nähe ſank ſie auf ein Sopha, und 
bedachte nicht, daß das Zimmer kein geöffnetes Fenſter 
hatte. Vom Kohlendunſt bald betäubt, ſank ſie in volle 
Bewußtloſigkeit und brachte in dieſem Zuſtande das 
Kind zur Welt. Eine Stunde ſpäter kam ihr Mann 
nach Hauſe, und fand das neugeborne Kind todt, aber 
durch Kohlendampf erſtickt, und die Mutter dem Tode 
nahe. Die Letztere iſt inzwiſchen mit Aufwendung aller 
Mühe gerettet worden. 5 

In St. Etienne iſt unter dem Namen Silikon eine 
neue Glasart ausgeſtellt worden, welche man warm und 
kalt biegen und hämmern kann. 

Brüſſel, 28. Juni. — Der ſehr bedeutende Kraft⸗ 
und Zeitaufwand, welcher für den Bergbau dadurch 
verloren geht, daß die Arbeiter bei jeder Arbeitsſchicht 
auf den Fahrten (Leitern) in tiefen Bergwerken aus⸗ 
und einfahren müſſen, hat die ſchöne Erfindung der 
Fahrkünſte oder Fahrmaſchinen hervorgerufen, welche 
zuerſt am Harze ausgefuͤhrt worden ſind. Sie beſtehen 
darin, daß die zum Bewegen der Pumpen ohnehin vor⸗ 
handene Maſchinenkraft mit dazu benutzt wird, um zwei 
Reihen von Fahrtſproſſen, auf welche die an⸗ und aus⸗ 
fahrenden Arbeiter abwechſelnd treten, auf⸗ und abwärts 
zu bewegen. Die Sache hat bereits mit mehren Ab⸗ 


weichungen in Cornwallis, in Böhmen und auch ver⸗ 


einzelt in Belgien Nachahmung gefunden, und um 
dieſe bei uns in den vielen ſeht tiefen Bergwerken zu 
erleichtern und zu vermehren, hat der Ingenieur Del⸗ 
vaux de Feuſſe eine genaue Beſchreidung mit Abbildun⸗ 
gen von jenen ausländiſchen Fahrkünſten herausgegeben, 
welche fo eben hier unter dem Titel: Memoire sur 
les machines employes à monter et a descen- 
dre les ouvriers des mines“ erſchienen ift. Die 
polptechniſche Geſellſchaft von Cornwallis behauptet, daß 
bei den dottigen Verhaͤltniſſen dureh die Anwendung 
dieſer Maſchinen die durchſchnittliche Lebensdauer der 
Arbeiter um 20 Jahre verlängert werde, und die Berg⸗ 
werke auf 1000 Bergleute jährlich ſo viel an Zeiter⸗ 
ſparniß und an für das Ein⸗ und Ausfahren der Berg⸗ 
leute ſonſt nutzlos verwendeten Kraft gewinnen, wel⸗ 
ches einem Geldwerthe von 97,500 Franken entſpreche, 
(Köln. 3.) 

London, 28. Juni, Donnerſtag Nachmittag traf 
der Eiſenbahnzug, der um halb 11 Uhr von Glos 
ceſter nach Birmingham abgeht, in der Nähe von 
Camphill mit dem von Birmingham, der auf derſelben 
Schienenlinie ging, zuſammen. Der Stoß war fe 
fürchterlich, daß beide Maſchinen beinahe gänz⸗ 
lich zerſtört wurden. Sie waren die ſchönſten 
und ſtärkſten auf der ganzen Linie. Der Conducteur 
und der Heizer der einen Maſchine, wie auch 30 bis 
40 Paffagtere wurden mehr oder weniger verwundet. 
Als Urſache des Unglücks wird angegeben, daß der von 
Birmingham kommende Zug gegen Befehl vor der 
Ankunft des von Gloceſter ankommenden abgegangen 
war. — Ein Privatbrief, der geſtern in der Attüllerie⸗ 
Kaſerne von Woolwich aus Greenock angekommen, 
meldet den Untergang des königlichen Transportsſchiffes 
„Apollo“ auf der Küſte von Neufoundland. Der Brief 
kam mit dem Paketboot, das im Anfang der Woche 
in Liverpool eingetroffen, und war an die Hrn, Baine 
und Johnſon, Kaufleute in Liverpool, von ihrem Agenten 
in St. Johns (Neufoundland) gerichtet. Er iſt vom 
6. Juni und kündet kurz an, daß der „Apollo“, der mit 
Truppen nach Canada gehen ſollte, an einem Orte, 
Namens St. Shots, nahe bei St. Johns, untergegan⸗ 
gen, und daß 80 von den am Bord befiadlichen Per⸗ 
ſonen umgekommen. 2 . 

Aus Liverpool wird gemeldet, daß dort am 23. nicht 
weniger als 12 mit beinahe 15,000 Quarter Getreide 
beladene Schiffe aus öſterreichiſchen Häfen angelangt waren. 


Schleſiſcher Nouvell 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 6. Juli. — Die Leiche des am 28ſten 


ſammlung der Aelteſten der hieſigen chriſtkathoilſchen 


v. M. durch das Brechen eines Gerüſtes in die Oder Gemeinde nahmen, von dem Vorſtande der Gemeinde ! daſſelbe dennoch veranlaßt gefunden, 


gefallenen Fleiſchergeſellen Wilhelm Sucker kam am 
Aten d. M. ehmweit der Badeanſtalt im Bürgerwerder 
zum Vorſchein. 

In der beendigten Woche find (exel, 3 todtgeb. Kinder, 
2 im Waſſer Verunglückten und eines Selbſtmörders) 
von hleſigen Einwohnern geſtorben: 28 männliche und 
29 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: An Abzehrung 9, Alterſchwäche 4, Beechducchfall 1, 
Deüſenentzündung 1, Luftröhren⸗Entzündung 1, Lungen⸗ 
Entzündung 4, Unterleibs⸗Entzündung 1, gaſtriſchem 
Fieber 1, Kindbettfieber 1, Nervenfieber 2, Scharlach⸗ 
‚fiber I, Zehiſieber 2, Krämpfen 14, Lebens ſchwäche 2, 
Magenerweichung 2, Scharlach 2, Schlagfluß 2, Lun⸗ 
genſchwindſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 5, Waſſerkopf 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 24, von 1.—5 J. 8, von 5 —10 J. 
2, 1020 3. 1, 2030 J. 6, 30—40 J. 3, 40— 
50 J. 2, 50-60 J. 4, 60—70 J. 1, 70-80 J. 4, 
80 90 J. 1, 95 J. alt 1. 

In der beendigten Woche find ſtromabwaͤrts auf der 
oberen Oder hier angekommen: 21 Schiffe mit Eiſen, 
15 mit Zink, 3 mit Butter, 2 mit Raps, 2 mit Zie⸗ 
geln, 2 mit Kalk, 6 mit Steinſalz, 2 mit Brettern, 
17 mit Steinkohlen, 11 mit Brennholz. 1 mit Spiri⸗ 
tus, 1 mit Lumpen, 1 mit Bohlen, 1 mit Kalkſteine, 
20 Gänge Brennholz und 59 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober- Pegel 16 Fuß 6 Zoll und am Unter Pegel 
5 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem ten 
d. M. am erſteren um 1 Fuß 5 Zoll und am letzteren 
um 1 Fuß 9 Zoll wieder geſtiegen. 


zu Liegnitz hierzu veranlaßt, Abgeordnete der Gemein⸗ 
den zu Liegnitz, Freiſtadt, Neuſalz, Steinau, 
Striegau, Waldenburg, Reichenbach, Köben, 
und Neiſſe Thell, und baten um eine vorläufige Be⸗ 
ſprechung über die Mittel und Wege, wie eine innigere 
Vereinigung und ein gemeinſchaftliches, daſſelbe Ziel 
verfolgendes Handeln der verſchiedenen Gemeinden Schle⸗ 
fiens herbeizuführen ſei. Man überzeugte ſich, daß eine 
gemeinſchaftliche Beſprechung zwiſchen den Abgeordneten 
dieſer Gemeinden am ſchnellſten zu dem gewünſchten 
Ziele führen dürfte, und man beſchloß daher eine ſolche 
Zusammenkunft Mitte Auguſt in hieſiger Stadt zu ver⸗ 
anſtalten, die Beſtimmung des Tages ſelbſt wurde dem 
biefigen Vorſtande überlaſſen. Um dieſen Zweck indeß 
ſchon jetzt zu erreichen, ſoll eine fortwährende Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen den Gemeinden ſtattfinden, in der Art, 
daß die Breslauer Gemeinde alle von ihr gefaßten, für 
die Allgemeinheit wichtigen Beſchlüſſe, alle Vorkomm⸗ 
niſſe von Bedeutung, und was ſie etwa über die recht⸗ 
liche Stellung der Gemeinden zu erfahren Gelegenheit 
hat, den übrigen Gemeinden mittheilen und eine gleiche 
Mittheilung von dieſen an die hieſige ftatıfinden 
ſolle, worauf dieſe dann das, was hierzu geeignet 
ſcheint, zu allgemeiner Kenntniß bringen wird. Unter 
den mancherlei vertraulichen Mittheilungen, welche die 
Herren Abgeordneten der Verſammlung machten, war 
unter andern die bemerkenswerth, daß in Reichenbach 
und Freiſtadt die dortigen Pfarter an die Magiſträte 
das Anſinnen geſtellt hätten, daß ihnen ein vollſtändiges 
Verzeichniß der ſogenannten Diſſidenten eingereicht werde, 
indem fie dabei ſich auf einen Paragraphen des Land: 
rechts beriefen, nach welchen bei einem ſtattfindenden 
Confeſſionswechſel eine Abmeldung bei dem parochus 
erforderlich ſei. Die guten Herren ſchienen demnach nicht 
zu wiſſen, daß dieſer §. des Landrechts auf Veranlaſſung 
eines ihrer Biſchöfe, des Herrn v. Schimonsky, wenn 
wir nicht irren, durch eine Kabinets⸗Ordre außer Kraft 
geſetzt worden iſt. Natürlich gingen in jenen Städten 
weder Magiſtrat noch die Gemeinden ſelbſt hierauf ein. 
Zuletzt wurde der Verſammlung noch mitgetheilt, daß 
der Candidat des Predigtamts Herr Jungnickel ſei⸗ 
nen Uebertritt zur chriſtkatholiſchen Kirche erklärt habe, 
und in ihm wieder ein geſinnungstüchtiges und thätig 
mitwirkendes Mitglied gewonnen ſei. f 


— — 


+ Breslau, 6, Juli. — Zu den vielen Opfern, welche 
in dieſem Jahre die Unvorſichtigkeit beim Baden ge⸗ 
koſtet hat, iſt wiederum ein neues hinzugetreten. Am 
Aten d. M. badeten ſich 3 Tagelöhner in einem unweit 
der Hundsfelder Straß: an der alten Oder gelegenen 
Waſſerloch. Da hier das Waſſer ſtellenweiſe eine ſehr 
bedeutende Tiefe hat, verſank der eine der Badenden, 
der Tagelöhner Carl Gärtner, ein junger Mann von 
25 Jahren, vor den Augen feiner Begleiter, welche ihm 
beizuſtehen außer Stande waren und daher erſt Hilfe 
herbeiholen mußten. Es eilten auch ſofort mehrere Gen⸗ 
darmen mit andern Perſonen hinzu, jedoch gelang es dem 
Tagelöhner Sommer, einem ſehr geſchickten Schwimmer, 
bei der großen Waſſertkefe erſt nach Verlauf einer hal, 
ben Stunde den Verunglückten aufzufinden und ans 
Land zu ziehen. Es wurden zwar alsbald alle mögli⸗ 
chen Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, indeß blieben 
dieſelben ohne Erfolg. — Am Aten d. M. ſtürzte ſich 
ein Mann unweit der Füllerinſel in die Oder, wurde 
jedoch, da er um Hilfe gerufen hatte, von den beiden 
Schiffern Daniel Kopſch und Friedrich Nowack 
aus Koppen gerettet, da dieſe den Hilferuf gehört 5 
ten und mit einem kleinen Kahn zu Hilfe eilten. Der 
gedachte Mann befindet ſich in einer Unterſuchung und 
hatte aus Furcht vor der Strafe ſeinem Leben eln Ende 
machen wollen. g f 


Nach der Magd. Ztg. iſt der Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, v. Diepenbrock, durch Frankfurt und Leipzig nach 
Breslau gereiſt. 3 


\ 


** Schmweibnig, 4. Jull. — Was wir ſchon 
lange erwarteten, iſt, wie wir hören, nun geſchehen. 
Herr Senior Fritze iſt wegen der Theilnahme, die er 
der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ſchenkte, von dem 
königl. Conſiſtorium zur Verantwortung gezogen wor⸗ 
den. Es iſt bekannt, daß derſelbe im Kirchen⸗Collegium 
für die Einräumung der Friedenskirche zum Mitgebrauche 
der Chriſtkathollken ſtimmte, dem am 15. Mal ſtattge⸗ 
fundenen Gottesdienſte, er allein von den hiefigen pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen, im Amtsornate beiwohnte und 
beim Austheilen des heiligen Abendmahles das Brot 
darreichte. Schon feine Gegenwart bei der gottesdienſt⸗ 
lichen Feier erregte bei den Tauſenden von Anweſenden 
die freudigſte Stimmung; der letzte Act hat die Liebe 
und Verehrung, deren er ſich ſchon erfreute, geſteigert 
und befeſtigt. Wir leben der froheſten und feſteſten 
Zuverſicht, daß unſer verehrter Senior jede Mißdeutung 
ſeiner Handlungsweiſe mit Erfolg abwehren werde; die 
Liebe und Achtung, die er hier allgemein und in hohem 
Grade genießt, ſein eignes Herz, die heiligen Gebote un⸗ 
ſers Erlöſers werden ihm die ſtärkſten Waffen dazu bie⸗ 
ten. — Wir erinnern uns bei dieſer Gelegenheit an die 
wahren Worte in der Anſprache des Licent, der Theolo⸗ 
gie Dr. Schwarz in Halle, welche er an Johannes 
Ronge bei deſſen Anweſenheit in gedachter Stadt rich⸗ 
tete; die große proteſtantiſche Kirche, ſagte er am Ende 
ſeiner Anrede, hat die heilige Verpflichtung, dieſe neue, 
ſchwache und noch um ihr Leben kämpfende Gemein⸗ 
ſchaft zu ſchützen, zu vertreten, durch ihren Zuruf zu 
ſtärken, ihr mit äußern Mitteln beizuſtehen und mit dem 
Schilde der Wiſſenſchaft fie zu beſchirmen. — Dieſe 
Worte ſind bei einem nicht kleinen Theile der proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen Schleſiens zur That geworden; wie 
wir aus den öffentlichen Blättern erſehen, bekundeten 


* Breslau, 5. Juli. — Der Rofenberg-Ereug: 
burger Telegraph thellt in Nr. 27 mit, daß dem 
königl. Landrath Herrn Sack die Funktion als Lokal⸗ 
Cenſor in Roſenberg — für welche bisher Herr Bürger: 
meiſtet Knoblauch beauftragt geweſen — einſtwellen 
interimiſtiſch übertragen worden ſei. Im Briefkaſten 
erwähnt dieſes Blatt nicht weniger als 12 Aufſätze, 
welche zur Zeit unmöglich aufgenommen werden können. 
Die Redaction hofft auf beſſere Zeiten, denn „es kann — 
ſagt ſie in einer Erklärnng — unſerer Meinung nach 
nicht im Sinne oder im Intereſſe der höheren Staats: 
behörden liegen, eine Zeitſchrift, die ſich die Aufgabe ges 
ſtellt, für das Leben und Streben der Gegenwart in 
dem Theile unſerer Provinz zu wirken, der wahrlich 
noch ſehr tief im Schlamme längſtvergangener Zeiten 
ſich befindet, zu beſeitigen, indem ſie ihr eine würdige 
Er ſtenz unmöglich machen. Denn, und das geloben 
wir ſeierlichſt, wir werden von dem Augenblicke an, wo 
wir zu der traurigen Einſicht gelangt find, daß es für 
uns unmöglich iſt, noch länger in würdiger Weiſe fort⸗ 
zubeſtehen, lieber zu erſcheinen aufhören, als uns jener 
Heerde geift: und prinziploſer Unterhaltungsblätter anzu⸗ 
ſchließen, an denen unſere Provinz leider ziemlich reich 
it. Wir wenigſtens halten es für ehrenvoller, eines un⸗ 
gewöhnlichen und ſchnellen Todes zu ſterben, als Jahre 


lang an unheilbarer Schwindſucht dahin zu ſiechen; Viele derſelben eine ermunternde Theilnahme an — 
doch noch ſind wir nicht auf dem Punkte, alle Hoff⸗ Beſtrebungen ihrer chriſtkatholiſchen Brüder gange 


nung aufzugeben, vielmehr werden wir noch immer un⸗ 
aueh (te, zu retten, was gerettet werden kann; 
9 ſehen wir vertrauensvoll der Entſcheidung 
gen.“ Dee, Präfitenten v. Wedell entge⸗ 

; ummer empfi 
ache l wei ae Sea 
7 wie man eine Sache nicht 
3 de nicht macht. 


3 e 


auch fie insgeſammt deswegen, wie nach dem den 
in Schorn zu e ſteht, zur Verantwortung 
gezogen werben?! eee 

b — In meinem vorletzten 
„daß unſer evangeliſches 
Beſchluß gefaßt hatte, bei Sr. 
Maſeſtät um die Vergünſtigung nachzuſuchen, den Chriſt⸗ 


Landeshut, 3. Jul. 
hnen 


zu geben — Mittel zu vereiteln. 


en ⸗Courier. 


* Breslau, 5. Junl. — An der geſtrigen Ver⸗ katholiken auch fernerhin die evangel. Kirche zu ihrem 


Indeſſen hatte ſich 
ſich auf die Worte 
und den Sinn der Allerhöchſten Cabinetsordre ſtützend, 
den Chriſtkatholiken bis auf Eingehen der Allerhöchſten 
Entſcheidung einſtweilen, der früher gegebenen Zuſage 
gemäß, nach wie vor, den Gebrauch der Kirche zu ge⸗ 
ſtatten. Die Erklärung der Breslauer, Proteſtan⸗ 
ten in No. 148 unſerer beiden Zeitungen hat hier den 
allgemeinſten Anklang und den ungetheilteſten Beifall 
gefunden. Wie man hört, wird von hier aus eine Er 
klärung zum Anſchluß an die Breslauer vorbereitet, die 
bereits eine große Anzahl von Unterſchriften tragen ſoll. 
Sie würde auch uabeſtritten den Ausdruck der Geſin⸗ 
nung unferee ganzen evangeliſchen Bevölkerung, kaum 
einige Seelen ausgenommen, enthalten. Denn in ua⸗ 
ſerm Thale hat jene, in unſerer Zeit in gewiſſen Krei⸗ 
ſen ſehr beliebt gewordene religiöſe Richtung noch kaum 
an einem Orte feſten Fuß faſſen können, obgleich wir 
nach Oſt und Weſt von ſtarken und thatkräftigen Miſ⸗ 
ſionsplätzen derſelben bedroht werden. — Am 28. Juni 
fand an unſerer höhern Bürgerſchule eine muſi⸗ 
kaliſche Aufführung, bie erſte ihrer Art an hieſi⸗ 
gem Orte, ſtatt, die den erfreulichen Beweis lieferte, 
wie feit einiger Zeit auch auf die muſikaliſche Ausbil⸗ 
dung der Schüler unſerer höhern Bürgerſchule beſonde⸗ 
ter Fleiß verwendet wird, während früher öfters über 
das Gegentheil Klage geführt worden iſt. Es wurden 
unter Leitung des Muſiklehrers der Anſtalt, Hrn. Lehrer 
Ebert, mehrere muſikaliſche Piecen, Chor: und Sologe⸗ 
ſanaſtücke mit Quartettbegleitung von den Schülern der 
Anſtalt, unterſtützt von dem Männergeſang der Lehrer, 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Zuhöter, deren bei dem 
beſchränkten Raume nur Wenige hatten eingeladen werden 
können, vorgetragen. Wir dürfen dieſes anerkennens werthe 
Reſultat nächſt dem Fleiße und den Anſtrengungen des 
Muſiklehrers, namentlich dem Eifer, der Thöaͤtigkeit und 
Umſicht des um die Hebung unſerer höhern Bürgers 
ſchule ſchon ſo hochverdienten Rectors Dr. Kayſer zu⸗ 
ſchreiben und können im Intereſſe der guten Sache feis 
nem Streben überhaupt nur die größtmöglichſte Aus⸗ 
dauer wünſchen, da die Verhältniſſe hier allerdings von 
der Art ſind, daß ein weniger kräftiger und energiſcher 
Mann dem Druck derſelben vielleicht längſt unterlegen 
wäre oder mindeſtens nachgegeben hätte. Es giebt hier 
nämlich eine gewiſſe Partei, die wir als die Partei 
des Stilleſtandes und mithin des Rückſchrittes be 
zeichnen müſſen, die, getrieben vom Dämon des Egols⸗ 
mus, ſich alle erfinnliche Mühe giebt, die Bemühungen 
für das wahte Wohl unſerer Stadt und der künftigen 
Geſchlechter beſorgter Männer, mit Anwendung auch der 
iweideutigſten — um ihnen nicht einen andern Namen 
Wenn daher „die 
Angelegenheiten unſerer höhern Bürgerſchule trotz des tüch⸗ 
tigen Rektors noch nicht recht gedeihen wollen“, wie ein 
Correſpondent der Schleſ. Chronik in Nr. 51 derſelben 
von hieraus berichtet, ſo liegt dies, wie wir überzeugt 
ſind, lediglich in den eben erwähnten Verhältniſſen, nicht 
aber darin, daß ſich die Einnahmen verändert, — der 
Berichterſtatter ſcheint nahe aber trübe Quellen gehabt 
zu haben — die Schülerzahl im Ganzen nicht geftiegen, 
und die Anſtalt nur von 30 Auswärtigen beſucht werde, 
wie der Verf. des beregten Arikels berichtet. Die legten dei⸗ 
den Angaben beruhen überdieß auf einem Irrthume, da 
ſchon bei Ausgabe des letzten Programms, am Schluß 
des vorigen Juhres, die Anzahl der auswärtigen 
Schüler gegen das vorhergegangene Jahr um 10, und 
zwar bis auf AL, geſtiegen war, unb fie ſich ſeitdem, 
ſoviel wir wiſſen, nicht vermindert hat. Ob mit der 
Schülerzahl im Allgemeinen auch die Einnahme ab: 
genommen habe, erlauben wir uns daher bis auf Wei⸗ 
teres ebenfalls zu bezweifeln. Daß jenem Artikel in der 
Breslauer Zeltung in den erſten Tagen des Der 
zembers vorigen Jahres, „Viele nun Recht geben“ 
mögen, können wir leider ü 


Gottesdienſte überlaſſen zu dürfen. 


nicht beſtteiten, denn 
auch eine böſe Saat tragt ihre Feucht. Iſt diejenige 
Perſon, welche die Stimme des Publikums als 
den 
Verfaſſer bezeichnet, wirklich derſelbe, ſo dürfte er, wie 
die Sachen jetzt ehem, kaum die erwartete Frucht feis 
nes finftern, im Stillen ſchleichenden Treibens genießen. 
Od man ſich aber duch die Verſicherung der geehrten 
tien der ſchleſ. Chronik in N 
Redac > o. 57 derſelben, „daß 
Verfaſſer jenes Artikels ' 
del ncht in Landeshut beſian der Brea, tg. ſich zur 
Surmuthungen ſobald 3 e sen 
shape abbringen laſſen, wagen 
816 — daß die 10 in + man wenigſtens deffen ges 
fionungen des tdacht ſtehende Perſon die Gw 
Uubelgens haben erfaſſers jenes Artikels theilt. 
del, * ch unſere ſtädtiſchen Behör⸗ 
Wohlde cht und billig, bei der erſten Antwort 
tung, ais fe chen Redaction der Breslauer Zei⸗ 
zu nennen angegangen worden war, den Verfaſſer 
nen zu Kan um feinem Treiben erfolgreicher begeg⸗ 
time, nic en, daß fie denſelben nicht namhaft machen 
bil Waden t begnügt, ſondern ganz neuerdings wurde 
gener ehrenwerthen Magiſtratsmitgliede darauf an⸗ 
die Men auf dem Wege des Rechts von der Medaction 
Nennung des Namens des Verfaſſers zu fordern. 


Der Antrag fand bis auf eine Ausnahme allgemeine 

uſtimmung und wurde eben ſo von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zum Beſchluſſe erhoben. Die wei⸗ 
teren Schritte in dieſer Sache find bereits gethan und 
wir werden uns wohl nicht irten, wenn wir annehmen, 
daß damit auch jene Ecklärung der Wohllöbl. Redaction 
Aa näheren, leicht zu erklärenden Kauſalnexus 
eht. 


Liegnitz. Von der hieſigen königl. Regierung find 
bestätigt worden: Der zeitherige Predigtamts⸗Kandidat 


Gebhard als Pfarr⸗Subſtitut zu Crommenau im Hirſch⸗ 


berger Kreiſt; der zeitherige Schulamts⸗Kandidat Chri⸗ 
han Gottlod Jakeb als Hülfslehrer an der evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Jannowitz, Schönauer Kreiſes; der 
Seifenfiedermeifter Wiedemann und Tuchfabrikant Lud⸗ 


wig Riedel zu Schönberg, als Rathmänner daſeloſt; 
der Kauſmann Semper zu Landeshut, als Rathmann 


Herrmann Exner, als Auditer und vierter Lehrer an 
der evangelifchen Stadt: und Füͤrſtenthumsſchule und 
als Organiſt an der Dreifaltigkeitskirche zu Sagan. 


Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freusberg, welcher bisher 


die Ober⸗Grenz⸗Controleur⸗Stelle in Ziegenhals commiſ⸗ 


ſariſch verwaltete, iſt zur Beſchäftigung beim Provinzial⸗ 
Steuer Dircctorat einberufen. 


+ Liegnitz, 2. Juli. — Am 1. Juli Nachmittags 


halb vier Uhr kündigte die Sturmglocke ein entftandenıs 
er an. Daſſelbe war in der Gasbereitungs⸗ Anſtalt 
durch die Fahriäffizkeit eints bei der Theerdeſtillation bes 
ſchäftigten Arbeiters ausgebrochen und entzündete eine 
Quantität Theeröl. Die große Menge Rauch, die ſich 


deim Brennen dieſer ſo kohlenſtoffreichen Subſtanz ent⸗ 


wickelte, ließ die Sache ſchlimmer erscheinen, als ſie war, 
denn ſchon nach kurzer Zeit wurde, ohne daß ein etheb⸗ 
licher Schaden erwuchs, die Flamme namentlich durch 
Aufſchütten von Sand gelöſcht. Es iſt alſo dieſer Vor⸗ 
fall nicht die Folge unzweckmäßiger Vorrichtungen, denn 
geit 7 Jahren geht die Arbeit der Theerdeſtillation in 
Leipzig und feit etwa 12 —14 Jahren in Dresden vor 
ſich, ohne daß das geringſte Unglück entſtanden ift, fon: 
dern daſſelbe iſt einzig und allein der Fahtläßigkeit eines 
Arbeiters zuzuſchreiben; alſo der Brand in dieſelbe Cathe⸗ 
orie zu rechnen, wie jeder andere in irgend einem Wohn⸗ 
gebäude oder ſonſtigem Lokale durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
7 ene. 
— ee 


und deren Umgegend zu einer vorläufigen Beſprechung 
über einen zu bildenden Leſeverein für proteftantifche 
Flug⸗ und Zeitschriften des Fortſchritts zufammen, Es 
wurde beſchloſſen, einen ſolchen zu bilden, und die Grund⸗ 
lagen zu den Statuten berathen. Eine öffentliche Er⸗ 
klärung nach Art der Breslauer wurde von Vertinswe⸗ 
gen abgelehnt, um Privathandlungen und geſellſchaftliche 


getrennt zu halten; doch traten die meiſten Mitglieder 


mit Andern beſonders zu einer ſolchen zuſammen, die 
wohl ſchon an Sie abgegangen iſt. Der Verein zählt 
beute bereits 64 Mitglieder, darunter 9. Geiſtliche, fer⸗ 
ner viele Beamte, Landwirthe und Bürger, bei dem 
großen Anklange aber, den die Sache des Fortſchritts 
bier bei der weit überwiegenden Mehrzahl aller Stände 
findet, ſteht zu erwarten, daß feine nächſte Verſamm⸗ 
ung ſchon über 100 zählen wird. 


Ders, 4. Juli. — Fabrikbeſitzer Oelsner zu Treb⸗ 
nig, der auch unſere Stadt als Landtags⸗Dequtirter 
vertreten, ſendete unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
einen Bericht über den Erfolg der von der Stadt ein 
berichten Petitionen, worin er erwähnte, daß ſich bei 
allen Berathungen ein Geiſt lebendigen Fortſchreitens 
und kräftiger Einheit gezeigt habe. 


T* Brieg, 4. Juli. — Die hleſige chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde iſt nun auf faſt ſechzig Perſonen 
angewachſen, vollſtändig conſtiluitt, und als Filial⸗ 
Gemeinde der Breslauer Hauptgemeinde angeſchloſſen. 

fehlt ihr nur noch die Weihe des Gottesdienſtes, 
der aber aus leicht erklärlichen Gründen zuerſt durch 
Ronge abgehalten gewünſcht, und durch deſſen Königs⸗ 
berger Reiſe wahrſcheinlich noch einige Wochen verzögert 
werden wird. An wenig Orten wird übrigens die Bil⸗ 
5 ben e Gemeinde ſo ohne innere 
und äußere Stör or ſich gegangen ſein, wie hier. 
Mit — Vorſicht wurden — auch alle Einleitun⸗ 
gen nur auf Privalwegen getroffen, und mit großer 
Bereitwilligkeit begünſtigt; andererſelts war die Oeffent⸗ 
lichkeit in Folge ftüher erwähnter Denunciatio⸗ 
nin mehr und weniger der Reſermſache 
geſchnitten worden. Der Vorſtand der Ge⸗ 
meinde wird ſich indeß künftig der hieſigen öffentlichen 
Organe bedienen, fo weit dieſelben, ihrem anzeigenden 
Thu nach, dem Verkehre ohne Ausnahme dienen, und 


und damit ihren innern und äußern Verkehr, ſo wie 


Theilnahme eines ſolchen Städteverbandes etwa 2 Pf. 


daſeldſt; und der bisherige Org aniſt zu Goldberg, Guſtar kosten ſollte. Funſzehn nicht blos oberſchleſiſche Magi⸗ 


ſträte waren zur Betheiligung an dem Projekte in einer 
klaren Auseinanderſetzung ſeiner vielſeitigen Vortheile 


es war das kleine — Wanſen. 


frequenteſten aber auch ſchlechteſten der Provinz. 


8 noch entſchädigt werden ſollten. Möchte durch dieſe 
* Oels, 3. Juli. — Geſtern traten hier 53 Freunde 
des proteſtantiſchen Fortſchrittes aus Oels, Namslau 


* Salzbrunn, 4. Jull. — Da bis heute vom 


recht zahlreich haben die Hülfeſuchenden an ihren Tem⸗ 
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es iſt zu erwarten, daß ſich alsdann erſt die eigentliche] erfreuen ſich an der wylliſchen Schöne unſter Umgegend, 
Bewegung zeigen werde. — An die Oeffentlichkeit in die ſelbſt auf einigen Stellen, wie auf dem Sattelwalde, 
Communalſachen iſt hier noch nicht zu denken; über⸗ in das Großartige und Erhabene übergeht; Alle erfreuen 
haupt ſteht denn doch der hieſige Communalgeift noch ſich ferner unſerer ſchönen wohlgehaltenen, mit reichem 
bedeutend gegen den niederſchleſiſchen zurück, fobald man Blumenflor geſchmückten Promenaden, die ſich nun auch 
Vergleiche mit der von dort berichteten Theilnahme am gegen Weſten üder den ehemaligen mit Buden bedeckten 
öffentlichen Leden und der hier ſich kundgebenden macht. Ellſenplotz ausbreiten, denen man es nicht anſieht, daß 
In nahen Oberſchleſien ſcheint freilich der Genius des ſie fo eden erſt aus det Hand des Gärtners hervorge⸗ 
Städteweſens noch tiefer geſtutzte Schwingen zu haben, gangen find. Durch dieſe neuen Anlagen, die ſich bis 
auch abgeſehen von den Otiſchaften, wo das polniſche] Konradsthal, zur Schweizerei, deren Aufbau ſchon im 
Element die Bleigewichte der Bildungsloſigkeit und In- Beginnen iſt, ausdehnen ſollen, hat unſer Grundherr, 
differenzen an den Aufſchwung hängt. So theilte mie | der freie Standesherr Graf Hochberg, ſich großen und 
Jemand h zu einem Intelligenz⸗ und Com: e Dank erworben. j 
munalblatte mit, an dem ſich eine Reihe kleinerer rotz dem ſchon ſo zahlre 
Städte unter der Aegide ihrer Magiſträte betheiligen, keinesweges I eee N RE RD 
zur Flemden⸗Aufnat me bei uns vorhanden find; dem 
nach werden alle Nachkommenden, deren viele ſchon ge⸗ 
meldet, noch eine genügende Aufnahme finden. Was 
endlich den allgemeinen Geſundheitszuſt and anbelangt, 
fo iſt er, wie im Anfange der Kurzeit, fo auch j-gt, 
obwohl der Thermometer im Schatten heute 24 Grad 
erreicht hatte, unter den Einwohnern wie den Fremden 
ungemein günftig und haben unſere Aerzte an Extra: 
krankheitsfaͤlen faſt gar keine Geſchaͤfte. t 


ihre amtlichen Intereſſen lebhaft verbinden und beſör⸗ 
dern konnten, während das Exemplar bei nur mäßiger 


eingeladen worden. Vierzehn lehnten die Propoſition 
ab, und ihre Gründe dewieſen hinreichend, daß. fie die 
Sache nicht begriffen hatten, oder daß ihre Bequemlich⸗ 
keit ihnen lieber war, als die Communalvortheile, die 
durch eine, wenn auch noch ſo geringe Bemühung, er⸗ 
morben werden ſollten. Nur eine Commune erklärte 
ſich zum Beitritt für das Unternehmen bereit, indem es 
die Erſprießlichkeit deſſelben unbedingt anetkannte; — 


Lau ban, 5. Juli. — Unſet Kteis⸗ 

enthält einen „Aufruf an Fee e e. 
werksmeiſter“, ſich an der in, Leipzig während der dies⸗ 
jährigen Michgelismeſſe zu veranſtaltenden Ausſtellung 
von Gewerbe: Erzeugniffen zu betheiligen, welche Lehr⸗ 
linge ſowohl aus dem Königreſch Sachſen, als auch aus 
den nächſtliegenden Ländern gefertiget haben. Es ſoll 
dies Unternehmen den jüngeren Gewerdsgenoſſen eine 
praktiſche Aufmunterung zu immer rüftigerem Vorwärts⸗ 
ſtreben, ausdauerndem Fleiße und größerer Geſchicklich⸗ 
keit werden. Da hier nur von ſolchen Leiſtungen die 
Rede iſt, die von den Lehrlingen ohne Beeinträchtigung 
der Arbeitszeit und alſo ohne Nachtheil für den Lehr⸗ 
heren gefertigt werden können, fo hofft die dazu ge⸗ 
10 0 ne umſomehr freundliche Erfüllung ih⸗ 
rer Bitte. f 


U Aus Beuthen D/S. Die Chauſſee von 
Beuthen nach Königshütte gehört dekanntlich zu den 
Nach 
unzähligen Beſchwerden ift endlich ein Umbau derſelden 
verfügt werden. Derſelbe wird durch eine ſehr hohe 
Aufſchüttung von Schlacke und Kalkſteinen ‚bewirkt, Ob 
dieſe Prozedur zum Ziele führen wird, verſteht Einſen⸗ 
der nicht zu beurtheilen. Wohl aber leuchtet es ihm 
nach den einfachſten Rechtsbegriffen ein, daß auf einer 
im Umbau begriffenen Straße kein Zoll erhoben werden 
darf. Dennoch geſchieht dies hier und die Vekturanten 
müſſen ihren Zeitverluft und das Zerbrechen ihrer Wa⸗ 
gen noch mit 1 Sgr. pro Pferd verſteuern. Zieht es 
die Bauverwaltung vor, ſtatt der Abſperrung des We⸗ 
ges und deſſen gewöhnlicher Planirung den Neubau dutch 
die Vekturgnten feſtfahren zu laſſen, ſo leiſten Letztere 
offenbar einen Beitrag zu den Baukoſten, wofür fie 


* Glas, 5, Juli. — Am 25ſten d. M. feierte der 
Muſikverein zu Oberſchwedeldorf ſein ö0jährlges Be⸗ 
ſtehen. 5 


Es treten der Erklärung in Nr. 148 der Breslauer 

und Schleſiſchen Zeitung bei: f 
K. Waage, Lehrer. J. Stlegliz. B. Schröer, Fa⸗ 
brikant. B. Zander, Lieut. Sudhoff, Fabrikant. 
Mathe, Kunſtgießer. C. Bartel, Deſtillatenr. G. 
E. Schubert, Kaufmann. E. Herrmann, Kaufmann. 
G. Wopwode, Buchhalter. Berner, Partikulier. 
Gebhard, Wagenb auer. Friebe, Brauerei⸗ Beſiter. 
Adolph Zeiſig, Kaufm. Heinr. Zeiſig, Kfm. C. Stenzel, 
Kfm. Herrm. Beifiz, Handlungs⸗Commis. Ludwig 
Nagel, Handl. Commis. Guſtav Opelt, Handlunge⸗ 
Commis. Heinr. Adam, Handl.⸗ Commis. E. Go: 
win, Handl.⸗Commis. Reichardt, Graveur. Steiner, 
Conditor. C. L. Lindhorſt, Schuhmachermeiſter. 
Blümel, Lehrer. Adolph Tſchiech, Cand. des Predigt: 
amts in Ober⸗Glogau. 

Breslau, 6. Juli 1845. 


Der in der Schleſiſchen Zeitung No. 148 abgedruck⸗ 
ten Erklarung vom 2lften d. Mes. gegen die Ans 
maßung einer in der proteſtantiſchen Kirche ſich etheben⸗ 
den, ihre Glaubensanſicht als die allein richtige und 
allein maßgebend aufftellenden Partei treten einfach bei: 

Warmbrunn, den 29. Juni 1845. 
Rimann, Kaufmann in Hirſchberg. C. Linckh, Rit⸗ 
tergursbefigee in Hirſchberg. Hälſchner, königl. Ju⸗ 
ſilzrath in Hirſchberg. Werner, Privat⸗Actuntius in 
Hirſchberg. Lukas, Aſſeſſor in Hieſchberg. Pachaly, 
Kantor in Schmiedeberg. Krügermann, Gymnaſſal⸗ 
lehrer in Hirſchberg. Conrad, Lehrer in Steinſeiffen. 
J. A. E Gumpuzhalmer, Kaufmann in Hirſchberg. 
C. G. Wieſſig, Kaufm. in Hirſchberg. Carl Klein 
in Schmiedeberg. Beſeke, Gaſtwirth in Hirſchberg. 
Schweper, evang. Pfarcer zu Langen u. Reinhard 
Ilgner in Hieſchberg. G. Peterwoitz, Lehter in Schmie⸗ 
deberg. Sucker, Lehrer in Steinſelffen. Reichſtein, 
Lehrer in Giersdorf. Schuhmann, Rector in Schmie⸗ 
dederg. Scholz, Lehrer in Schmiedeberg. er, 
Lehrer in Schmiedeberg. Knobloch, Lehrer in Schmie⸗ 
deberg. Wandel, Juſtizrath in Hermsdorf uk. 
Meißner, Paſtor in Kaiſerswaldau. Köppel, Piltor 
in Seifershau. Munzky, Paſtor in Arnsdorf. 
Lindner, Paſfor in Hermedorf /K. Biedermann, 


Zeilen die vorgeſetzte Behörde auf den angeregten argen 
Uebelſtand aufmerkſam gemacht werden, denn derſelbe 
laſtet ſehr ſchwer auf unſern armen von der Vekturanz 
lebenden Landleuten. 5 


r. 
— 


Bunzlau. In dem Zwingergarten des Prem.⸗ 
Lieutenant Schön hierſelbſt treibt gegenwartig ein mit 
Früchten reichlich behangener Birnbaum an ſeinen friſchen 
Zweigen mehrere traubenförmige Blüthen. 

(Bunzl. Sonntagsblatt.) 


— — 


hleſigen Kurorte Nichts öffentlich bekannt gemacht ge⸗ 
worden, ſo dürfte das liebe Vaterland glauben, eine ſei⸗ 
ner gefelertſten Najaden wäre in dieſem Sommer noch 
einſam und verlaſſen; dem aber iſt nicht ſo, denn ſchon 


peln ſich verſammelt, und der Anblick von gegen 700 
Perſonen, die alle Morgen unſere Promenaden beleben, 
gewährt dem Zuſchauer einen angenehmen, höchſt unter⸗ 
haltenden Genuß, einen Anblick, wie man ihn nur in 
Karlsbad oder Marienbad wiederfindet. 

Die Brunnenliſte enthält heut 666 Nummern, ſie 
ſteht der vorjährigen noch etwas nach, übertrifft aber 
die der frühern Jahre weithin. Wenn die hieſige Heil⸗ 
anſtalt ſchon lange nicht blos der Provinz angehöcte, 
und ein großer Theil ihrer Beſucher außerhalb Schle⸗ 
ſiens eingetroffen war, ſo iſt es diesmal noch vielmehr 
als früher der Fall, und nicht nur die meiſten deutſchen 
Stammgenoſſen, ſondern auch Ruſſen, Polen und ſelbſt 
eine engliſche Familie, die des Baronet Alleyne, miſchen 
ſich in die mitunter aus den angeſehenſten Perſonen 
beſtehenden bunten Reihen, wodurch die Geſellſchaft in 
mannigfaltiger Weiſe inteteſſanter und unterhaltender 
wird. 

Ein Vorzug dürfte es auch für Salzbrunn ſein, daß 
abermals eine Zahl hochgeachteter Aerzte außerhalb 
Schleſiens zur Kur eingetroffen ſind, und wir noch 
deren einige erwarten; denn wo Aerzte ſelbſt Hülfe ſu⸗ 


chen, können Andere vertrauungsvoll daſſelbe thun. Noch] Paſtor in Malwaldau. Feitze, Pastor emeritus 
fehlte es an einem Halt für beſtimmte Zuſamwenkünfte in Landshut. Steudner, Paſtor in Peteredorf. 
im Kurſaal, jedoch wird er nun allwöchentlich zweimal | Groke, Beſitzer von Nieder Wiesenthal. Raſchke, 


Paſtor in Voistsdorf. Lungwitz, Privat⸗Actuar i 
Pr 8 7 Lachmann, Lehrer in e 
Sreb.⸗G.- Referendar aus Breslau. v. Heinrich auf 
Wieſenthal. v. Helmrich in Hieſchberz. C. L. Brieg 
in Eichberg. 


für dieſen Zweck ziemlich zahlreich beſucht, ſo wie wieder 
Andere im Theater in den braven Vorſtellungen der 
Butenopſchen Geſellſchaft ihre Unterhaltung finden. Alle 
aber, namentlich die aus weiter Ferne Eingetroffenen, 
denen Schleſſen und feine Berge noch unbekannt waren, 


„Elsner, Maler in Hirſchberg. Zirckler 


ins Dreſeinge, Gymnaſ.⸗ Direktor in Hirſchderg“ R. 
0 Sochſe „ Lithegraph in Hirſchberg. C. G. Liſchke⸗ 
in Hirſchberg. A. W. Albrecht in Petersdorf. Bet⸗ 


n tauen Kaufm. in Hitſchberg⸗ 
andanwe u 70 
gaugpito wer größten und innigſten Freude haben wir 
Endes unterzeichneten die freie und offene Erklärung un: 
ſerer proteftantifhen Mitbrüder in No. 148 der Bres⸗ 
lauer und Schleſiſchen Zeitung begrüßt, und erklären 
uns mit den darin ausgeſprochenen Anſichten und Ge⸗ 
ſinnungen durchgehends einverſtanden. 
Landeshut den 1. Juli. > 
Geister, Kaufmann. Carl Hayn, Rechnenlehrer. 
Wittwer, Färbermſtr. Paul Sayka, Land⸗ u. Stadt⸗ 
gerichts⸗Actuar, Wilh. Scholz, Ld. u. St.⸗G.⸗Aktuar. 
Mattern, Kaufmann. Teisner, Barbier. Krebs, 
Seifenſi dermſtr. A. Geisles, Buchbindermſtr. Baus 
douin, Pr.⸗Lieut. a. D. Pläſchke, O.⸗L.⸗Ger.⸗Reſe⸗ 
rendar. Schiemann, Juſtizʒ⸗Commiſſarius. Schneider, 
Geometer. Otto, Kaufmann. Jüttner, Kaufmann, 
Hanel, Goldarbeiter. Schulze, Hauptmann a. D. 
F. W. Sutorius, Pofamentier. C. G. Milde, Kaufm. 
Landmann, Tiſchlermſtr. Conrad, Schuhmachermſtr. 
Tuch, Bickermſtr. Süßmann, Seifenſieder. Reul, 
Seilermſtr. Chr. Berger, Schuhmachermſtr. Opitz, 
und Wennrich, Fleiſchermſtr. Krebs, Bäckermſtr. 
Lödlich, Sattlerm. Weiſt, Portier. Toſt, Böttcherm. 
Pohl, Schneidermſtr. Läſſig, Maurermſtr. Schop⸗ 
penhauer, Tiſchlermſtr. Weichard, Capitain. Lud⸗ 
wig, Bergfaktor. Schmidt, evang. Pfarrer in Ob.⸗ 
Haſeldach. Künzel, O.⸗Richter. Dr. Meiſter, Stadt⸗ 
verotd.⸗Vorſt. Böttcher, Backer. Pelsker, Bäcker. 
Röver, Land: u. St.⸗Ger.⸗Rath. Lips, Buchdruckerei⸗ 
befiger. Illing, Nagelſchmidt. Illing, Hutmacher. 
Duttenhofer, Kaufmann. Feuerſtein, Diakonus. 
Kuhn, Kaufm. u. Rathm. Ludwig, Fleiſchermſtr. 
Oberländer, Apotheker, Rathmann und Landtags⸗Ab⸗ 
geordneter. Mäntler, Kaufm. Kauffmann, Hauptm. 
Cameniſch, Conditdr. H. W. Müller, Kaufmann. 
Herzog, Gaſthofbeſiter. Fritſch, Buchhalt. Zucker, 
Drechslermſtr. Herrmann, Kaufmann aus Breslau, 
z. Z. in Landeshut. Carl Reichſtein, Schnittwaaren⸗ 


Klemptnermſtr. Hoffmann, Kaufm. Karig, Klempt⸗ 


311 dite 49% p. Y > 
händler. G. Waltsgott, Lederhändler. Frölich, 5 a 112 ½ etio, N 
’ Breslau: Schweldnit⸗Frelburger 4% P. C. abgeſt. 112 ½ etio mithin im Juni 1848 m 


r mann, Seifenſtebeemſtt. Raupich, Drechslermſtr. | Reiffe:Brieg Zul... p. F. 102 Br. 


ber⸗ 
Breslau. Simon, Oder⸗Amtmann. Speck, Land⸗ Berichtigung. 


In unſerm Communal⸗Bericht der Nro. 154 d. Ztg. 
— in dem Artikel „Beſcheid“ mehre entſtellende 
; N uckfehler eingefunden. Es iſt zu leſen (Zeile 51 

Aufloſung n 15 . dt: ſtatt wegen Mangel der Ausübung, der e 
2 90 a nähere Beſtätigung, unfere Beſtätigung. 
att unausgeſetzte, vorausgeſetzte Bedürfniß 
Handels bericht. Zee 114 e ee 
Breslau, 5. Juli. — Unſer Getreide⸗Markt bot in dieſer hr R mem Wr 
Woche wenig Veränderung dar. Bei geringer Zufuhr haben } x 
fid die Dede aller 1 ziemlich auf den No⸗ 
tirungen der vorigen Woche behauptet, und wenn ſcho N g 
1 1 Boa in einiges zum Walon "getauft | 3 Breslau, 6. Juli. 

urde, ſo konnte dies doch keine Steigerung der Preiſe ver⸗ n der Woche vom 29ften: Juni bis 65. 
urſachen, da die auswärtigen Berichte anhaltend niedrige No⸗ Laue auf der eee ee . 
tizen dringen, und wenig Hoffnung zu einer Beſſerung geben. en befördert. Die Einnahme betrug 4550 Thaler. 


Wir notiren: 
gelber Weizen mit 1 a 60 S Im Monat Juni benutzten die Bahn 26,700 Per⸗ 


weißer . 


A 52 ſonen. 
eee Di 3,80 

i i na e Einnahme betrug 13,391 Rıl, 22 Sgr. 2 Pf. 
Gerſte BB „ Qualität. Für Vieh⸗, Equipagen⸗ N 
la 43 à 46 Transport und Güter⸗ 


Von neuen Winter⸗Rübſen Anden ſich die erſten Pro- fracht wurden eingenom⸗ 
ben am Markte, die ein ziemlich hübſches Anſehen hatten, und men 6880 19 8 
N 2 5 n Rtl. pr. Schfl. gefordert, wozu fi a at 720 77 N I * = 
aber keine Nehmer fanden. eberhaupt 2 2 Rel. 
Für neuen Winter Rapps auf Lieferung gleich nach N F 
ee 5 . 255 fe pr. el a es Be Pr PR Ä 
nigkeiten geſchloſſen fein ſollen, im gemeinen man nicht uf der Breslau: Schweidni i i 
Be 1 ki anzulegen, und verhalten ſich die | finp 7 der Woche — 29. K e ware 
äufer noch ziemli * 2 5: 1 
Won & ah er. Happ6 und Rübſen verſpricht man ſich 6697 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
einen ſehr günſtigen Ertrag. 4946 Rtl. 8 Sgr. 1 Pf. 
Weiße Kleeſaat fand anhaltende Kaufluft, und wurde Im Monat Juni fuhren auf der Bahn 29001 Per⸗ 


nach Qualität mit 11 & 14 Rthlr. pr. Ctr. bezahlt. ſonen. 


Umſätze in Rüböl find ſehr gering. Nohes, loco u 
Pe 5 us, Rtl. pr. Pr 125 18 Nd. ae Die Einnahme war: 
Spiritus unverändert, 1) an Perfonengeld . + 14,364 Rtl. 20 Sgr. — Pf. 
— I a En 22 für Vieh Cquipagen- und 
Aetlen⸗Conrſe. Güter⸗Trans port (86,518 
Breslau, vom 5. Juli. Ctr. 30 Pfd.) 5686 4 ũ „3 
Das Geſchäft in Actien war bei flauer Stimmung und zusammen 20,050 Reit. 24 Sgr. 3 Pf. 


Theil niedrigern Courſen unbedeutend. . 
Pbrscclel bier . 47 p. 8. 1451, Br. Heier, 103 b. Im Monat Juni 1844 beaug die Einnahme 
107% Br. 15,956 Rtlr. 12 Sgr. 10 Pf. 


Litt. B 
ehr 4,094 Rtl. 11 Sgr. 5 Pf. 


bez. u. Br. 


Verlobungs⸗ Anzeige. Erklärung. 


4 
5 38 1 N bh E l m 8 8 B a 0 n. Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Die in dieſer Zeitung unter dem 30ſten o. 
Die Herren Actienaire der Wilhelme⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, Amalie mit dem Kaufmann Herrn Bern- von dem Candidaten des evang. Predigtam⸗ 
die fünfte Einzahlung von zehn Procent hard Goldſchmidt aus Breslau, beehren kee, Herrn Gustav Hiller aus @örlig, vers 
auf die Actien der Wilhelms⸗Bahn in der Zeit vom IIten bis 16. Auguſt d. J. von 9 uhr wir uns hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, öffentlichte Erklärung, worin ſich derſelde ge⸗ 
Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Bureau an den Haupt» Mendanten Hrn. Rötherjunfern Bekannten und Freunden anzuzeigen. gen eine Verwechſelung mit dem, in No. 148 
Berlin den 2ten Juli 1845. deſſelben Blattes unter einer dortigen Erklä⸗ 


zu leiſten. 


Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Actionaire kann dieſe Einzahlung in der⸗ 
ſelben Zeit in Berlin zu Händen des ‚Haufes M. Oppeuheim's Söhne, oder in Bres 


lau zu Händen des Hauſes Eichbern & Comp. geſcheh 


K. Bornſtein und Frau. rung genannten, Standesgenoſſen von gleichem 
g Namen, ausdrücklich zu verwahren ſucht, — 
macht es mir, um jeder derartigen, auch von 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
14 e mir gern vermiedenen Verwechſelung vorzu⸗ 


en. » 4 
Bei der Zahlung kommen die Zinfen der bereits eingezahlten 60 Procent, vom 15ten malie Bornſtein. 5 7 
Mai d. J. ab, mit 18 Sgr. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. Die Verzinſung Bernhard Gol dſchmidt. beugen, zur Pflicht, mich als den Urheber 
jener Unterſchrift, durch Angabe auch meines 


dieſer öten Einzahlung läuft vom 15. Auguſt d. 3, ab. 
Erfolgt die Einzahlung der 10 Procent nicht innerhalb 


treffen den fäumigen Zahler die in J. 16 des Statuts für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. Durch den am 28. v. Mts. früh 5 Uhr zu 


CCC ͤ Pe 
N 8 Ang 
der eden feftgefegten Zeit fo Todes⸗Anzeige. W N eee . 
Ziebendorf, bei Lüben, den 4. Juli 1845, 


Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungsbegen müſſen mit einem, von dem geobſchü 0 N 
Ri f f ; chütz nach zehnmonatlichen Leiden an Luft⸗ 
Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge röhrenſcwindſucht im Alter von 28 Jahren a un 5. — * 


verſehen ſein. 
Diejenigen Herren Xctionaire, welche eine vollſtändige 


{ f i erfolgten Tod des interimiſtiſchen Königl. — . 
Einzahlung auf ihre Actien zu Land- und Stadtgerichts⸗Rendanten, Actuar Im Weiß 'ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16, 


leiſten a find, können gegen Nus händigung der bisherigen Quittungsbogen die mit M. Hruſch ka verlieren wir unſern achtbar⸗ Montag den 7. Juli: 


einem 
Ratibor den Öten Ju 


vi Das Direetorium der Wil ahn. 
Felix Fürſt von Lichunwety, von, ae = 
8 Doms. Dr. Polke. Meyer, General⸗Sekretair. ſprechen uns nicht verſagen können. 


nigen Bilder, welche zur Verlosſung unter ſeinen Mit 
ſtellung in meinem Muſeum gütigft bewilligt. Indem ich 


ergebenſt einzuladen, 


ins⸗K 
ins⸗Koupon aus % Malen in Empfang nehmen. fen Kollegen und Freund. Den Verluſt un Großes Abend ⸗Coneert der 


res angenehmen Umgangs mit ihm ſowohl 2 
6 als er dem Amte fühlen 55 15 7 5 eee Muſik⸗ Ge⸗ 


in 
„ Cecola. Klapper. daß wir unfern Schmerz öffentli szu⸗ aft. 
5 e Anfang 6 uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Peiskretſcham den 4. Juli 1845. Nutzrindvieh⸗Verkauf. 


M u f eu m. Die Subalternbeamten des Königl. Lande) Im 14. d. M. früh um 8 uhr beabfiche 


Der Verwaltungs ⸗Nusſchuß des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins hat mir einen Theil derje⸗ 
gliedern angekauft worden, zur Aus⸗ 
diefes zur öffentlichen Kenntniß Theater⸗Repertoire. tegauer) Bullen und 


und Stadtgerichts. tige ich, wegen Vermehrung meiner Schaaf, 


—heerde, 1 Stück Sri Feng eier; (Bret⸗ 


meifibietend zu verkauf 


5 mit Geſang in 5 Akten. Nach Dumanoir „ Stute ie 
REIN dbvon W. Friedrich. Muſik von E. Taumwig. Juli 1845. Liehr. 
Dienftag den Sten, zum Aenmale: „Se: Berfhollenenz Aufruf. 


je 2 $ ; ö 5 

Subſeriptions⸗ Anzeige. miramis.“ e in 1 ua In . Jahren deſertirte der würt- 

Binnen Kurzem erſcheint in meinem Verlage das Portrait Sr. Excellenz des Königl. ee 8. e e 7 675 1 Her. gen Huſar Johannes 

Wirklichen Geheimen Rathes und Ober⸗Präſidenten Herrn Dr. v. Merckel. Eliſa Bendin t, von der ital, Oper in Ber- ber 1774 zu Seifingen ee 255 9 8 
— 13 


um dem Wunſche der zahlreichen Verehrer Sr. Excellenz entgegen zu kommen, habe lin, als achte Gaſtrolle. 


nach den von ihm im Jahre 1798 und 1800 


ich nach der mir von demſelben gewordenen Gene migung die Herausgabe feines wohlge leingegan g 
ch — 0 00 an prnen Briefen hatte er ſich in preußfs 


treffenen Bildniſſes nach einer Originalzeichnung (Eigenthum 

in Berlin und lithographirt von demfelben unternommen. 
Die Original⸗Zeichnung iſt nur auf einige Tage 

ſtellt, und find die Subſcriptionsliſten ſowoßl dort als auch 


Unterzeichnung ausgelegt. 8 


Bei Hd. Bote u. G. Bock in Berlin sind so eben erschienen und bei x ae genattet, 0 


‚Unterzeichneten vorrät 


in meinem Muſeum zur Anſicht ausge- Dienſtag den Sten: Kan u Madame Compa 


Sr. Excellenz) von F. Jentzen ’ 7 r i 
», 0 Theater in Gö rliß- Ute in dem Sagan anwerben laſſen und ſtand 
Nfanterie-Regimente v. Rüg, in der 


in meinem Verkaufs⸗Locale zur, Oper in 4 Akten von Ball . ac. Hof⸗ Seine des Majors von Diezelsty. 
feel zer“ Och oder Beate, Kea b del. een if cr verfüoilen Cs eien U ein 
Karſch. Sängerin, den Romeo, al errfigen 1 Thl. pfle auf 365 Fl. berechnetes Vermögen 
Ein Platz in den Logen. 8 ſoweit ſei aſchaftlich verwaltet. Würden er oder 
r uuewärtige redet weit eine Leibes, Teſtaments⸗ oder Vertrags⸗Erben 
les ch 2 nicht binnen neunzig mit der erſten Ein⸗ 


Nachtigal. tücung dieſes Aufrufs beginnenden Tage 
ſich hier me den, ſo wird er als am Löten 


hig: 
Gungr, J Gal 6. 0% % — 
f. 195 oseph, Une fleur de danse opp. 0p de nicht zu beſtellende Stadlbriefe: Se 1844 ohne Leibes⸗, Teſtaments⸗ oder 


He. 7½ 8 


7 gr. * 
— — Aurora-Festmarsch. Op. 41. f. 


— — Der 15. October-Marsch. Op. 


— — Gazellen-Polka. Op, 43. Z. Pfic. 5 Sgr. 


so wie in allen übrigen Arrangements, 


Bote et . al 15 Breslau Breslau den 5. Juli 1845. 8 
ö f Stadt: of Erptditon. en 


ute Nutzkühe 
l A. ; „ er, wozu ich Kauf⸗ 

bringe, beehre ich mich zugleich, zu der Beſchauung dieſer prächtigen Kunſtwerke hiermit Montag den Tten, zum Ftenmale! „Der luſtige höfli mit einlade. 
ger den a Graf von Irun.“ Romantifdes Schauspiel Iuftige 91010 Kr eiffa bei N a 1. 


bliner, ertrags⸗Erben geſtorben angenommen und 
Pfie, 5 Sgr. n S. Lu 7 1 > 
Act. Do ber ſch, ſein Vermögen an ſeine Schweſterkinder erb⸗ 
42, f. Pfte, 7 ½ Sgr. „. Z. Manndberg, ſchaftlich vektheilt ; A 
- Magenbauer Elk ner, Se beſchloſſen im Königl. Württembergi⸗ 
ſchen Oberamts⸗Gerichte zu Ludwigsburg am 
22. Februar 1845. 


olgen 
= 


können zurückgefordert werden. 


Feuerlein, 


